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Die folgenden selten enthalten eine öberae/ung der auf die 
Griechischen philosopheu bezüglichen artikel in dem Fihrist des 
Mubammed ibu Ishäq nach der kürzlich erschienenen ausgäbe 
flügel's^ unter beifügung einer reihe von anmerkungen, welche 
neben einer auch för Nichtarabisten auareiehenden erläutemng des 
textes den zweck verfolgen, die angaben desselben aus den übrigen 
mir zugänglichen arabischen quellen zu vervollstäadigen. Hiefür 
standen mir ausser Abü'lfaradsch' Historia Dynastianiin ed. 
POCOCKE Oxon. 1663, CASiEr's Bibliotheca Arabico - Hiapanica 
Escurialensis Matriti 1760^1770, wbnri<;h's de auctorum Grae- 
corum versioüibus et commentariis Syriacis Ärabicis Armeniacis 
Persiciaque eommentatio Lipsiae 184a und dem Lexicon bibliogra- 
phieum et encyclopaedicum a .. Haji Khalfa .. compoaitum ... 
ed. FLÜGEL Lond. 1835—1858, durch die dankbar anzuerken- 
nende Überalität der Königliehen TJniveraitätsbibliothelc zu Leipzig 
noch die umfaiigreiclieii excerpte zu geböte, welche der verstor- 
bene Profeaaor flCuel aus den Wiener Handschriften des Ihn 
e 1 Qi f t i und des Ibn Abi üseibi'a* ausgezogen und der 
genannten bibliotbek binterlassen hatte. Ich habe dies material 

1) Kitäb »l-Fihriat mit anmerkungen herauage geben von öirariv 
plCobl. Zwei Bände. Leipzig 1871 — 1872. 

2) S. über deren werke wenbich s. IV — XII und XII — XV. — Zur 
ober HäclilicL eil orieotietuDg' des orientalistiachen atudien ferner atebenilen 
lesers wiÜ ich anführen, daas die arbeit Mnhamnied ibn Ishäq's et*a Qöi 
das jabr lOUO der ehrietliuhen aera zum abschluss k&m. in den uns interes- 
sierenden Partien EnaammengeBtellt aua mittelbar oder unmittelbar benntten 
Syrischen uatizen, welche zum teil noch vollständiger bei den im übrigen 
selbst vielfach vom Fibrist abhängenden Ibn elQifti und Ibn Abi 
Useibi'a sich verfolgen lassen: den PihriEt und Ibn elQlfti gleich- 
mäsaig schreiben dann die spateren ans, bo dasa sich bei Abü'lfaradsch, 
der freilich auob hie und da eigenes hat, und bei Hädschi Chalfa oft 
gu,U7e atBoke mehr oder weniger wörtlich aus jenen älteren entlehnt finden; 
die aetaitt Ibn elQifti's ateht uns indes nur noch in einigen sich nicht 
genau deckenden auszügen za geböte, von denen Cisutl dos im Esciirial 
befindliche, wENBicH das Wiener eiemplar benuzt haben. Die vielleicht nicht 
gann einfachen beziehangeu , welche im einzelnen zwischen den erwühnten 
werten ststt haben, erfordern ilbrigena eine eingehendere Untersuchung; für 
den zweck dieser seiWa mag die gegebeui- uudentiuig genflgeu. 

1* 



— 4 — 

1 

SO verarbeitet, dass ich die angaben wenrich's, welche ich sonst 
oft seitenlang mit wenigen änderungen hätte abschreiben müssen, 
voraussezte, aus den andern quellen dagegen alles was einiges 
Interesse darzubieten schien zusammenstellte. Obwol ich dabei 
auf eigene kritische tätigkeit der arabischen Überlieferung gegen- 
über nicht verzichtet habe, wird man es mir doch nicht übel 
nehmen, wenn diese seite der kleinen arbeit zu vielen ausstellun- 
gen veranlassung geben sollte, da nur ein gründlicherer kenner 
der Griechischen philosophie in das chaos von Irrtümern und 
halb verstandenen notizen, welches die Araber aufgehäuft haben, 
eine wirklich genügende Ordnung würde bringen können ; ich hoffe 
indes, dass meine bemerkungen wenigstens ausreichen werden 
einen vorläufigen überblick zu geben. Dass es sich überhaupt 
der muhe lohnte einen derartigen versuch zu machen, wird der 
kenner des Griechischen altertums, der nur den zweifelhaften 
gewinn weniger neuer und unsicherer notizen und den noch zwei- 
felhafteren einiger bisher unbekannter pseudepigraphischer littera- 
tur ins äuge fasst, vielleicht verneinen; doch mag es auch für 
diesen nicht ohne ein gewisses eigentümliches Interesse sein, in 
den oft karrikierten und immer schattenhaften bildern, welche 
sich der Orient von einem plato und Aristoteles entworfen hat, 
hie und da doch einen bekannten zug zu finden. Für den Orien- 
talisten, der etwa die wenigen blätter durchsehen sollte, bemerke 
ich, dass ich ft.ügels anmerkungen, die wahrscheinlich mit den 
meinigen gleichzeitig erscheinen werden, vorausseze: wenn ich 
nicht selten mich veranlasst sah gegen dieselben zu polemisieren, 
so wird niemand die dankbare Verehrung, welche ich dem anden- 
ken dieses treuen und verdienstvollen gelehrten zolle, dadurch 
beeinträchtigt glauben. Ich erfülle endlich eine angenehme pflicht, 
wenn ich Herrn Prof. Fleischer, dessen mitteilungen mehrfach 
der übersezung zu gute gekommen sind, für diesen neuen beweis 
seiner gute meinen ergebensten dank ausspreche. 

Transcription: ' [K] b 1 1 [engl, th hart] dsch h [zwisch h undch] 
ch d d [engl, th weich] r z [weiches s] seh s d t z [alle vier hart und dumpf] 
* I^'] & ^ [k hart und dumpf] k 1 m n h w j. Lange vocale werden circum- 
flectiert, kurze mehr nach der ausspräche als nach der Schreibung angedeu- 
tet; unleserliche namen wiederhole ich mit Hebräischen buchstaben. Was in 
der übersezung cursiv gedruckt ist, habe ich ergänzt. 

Abkürzungen: Ar = Aristoteles ed. Academia Begia Berolinensis, 
DL = Diogenes Laertius ed. Cobet, F=.Pihrist, HCh=Hädschi Chalfa, HD = 
Historia Dynastiarum, Q=rlbn elQiftt, U = Ibn Abi Useibra , W=Wenrich. 



DER EKSTE WELCHEE ÜBEB DIE PHILOSOPHIE .iiö i 
GEHANDELT HAT 

Es sagte zu mir Abfl'lcheir ibn elchammär' in g^en- . 
wart des Abü'lqäsim 'laä ibn 'Ali, als ich ibn fragte wer znerat 
über die Philosophie gehandelt habe: „Ea meint poephybiob der 
„ Tjrier in seinem buche , die chronik ', das idt in einem Syrigcheii 
„ exemplar studiert habe \ dass der erste * der sieben Philosophen 
„gewesen sei thales der söhn des mallos' der Milesier"*; (und 
von diesem buche sind zwei abschnitte auch in das Arabische 
übersezt worden"); nnd es sagte Abü'lqäsim: „so ist es", und i& 
bestritt es nicht"". Andere aber sagen, dass der erste, welcher 
über die philosophie gehandelt , pythäqokas gewesen sei : und dies 
ist PYTHAGORAS der söhn des mnesaechos aus Samia. plutak- 
CHOs aber sagf, dass pythagoras der erste war, welcher die 
Philosophie mit diesem namen bezeichnete; und ihm gehören ab- 
handlungen " an , welche nntei dciu namen der goldenen ' bekannt 
sind •, sie sind aber mit diesem namen nur bezeichnet worden, 
weil QALENOS sie mit goldenen buchstaben aufgeschrieben hatte, 
um seine wertschäzung und bewunderung fflr sie auszudrücken. 
Was wir aber von schriften des pythaqükas gesehen haben ist 
I' seine ahhandluug über die vernunftpolitik * II sein brief an 
Jen fürsten Siciliens'' III sein brief an den siphanes' über die 
erforaehnng der hedentnngen; es finden sich aber diese abhaud- 
lungen mit der erlänterung des iamblichos^ Er sagte ^: „Dar- ao 
„auf handelte fiber die philosophie sokratrs^* der sobn des 
„sopHRONiHKOs" aus Athen, der stadt der gelehrten und weisen; 
„doch weiss man nicht viel von seiner behandlung derselben: 
„bekannter geworden ist von seinen schriften nur ein Buch über 
„die politit; auch wird gesagt, dass seine ahhandlung über die 
„rechte lebensweise ihm angehört und acht ist." " Ein andrer 



■■ der nach 265 6 auch ein buch über das lebe» des phHosophen (Aristo- 
teles) verfasate |j " e. aach b. 253 ib || ° oder ii/nd ich beseite e* 
nickt II •^ de plac. philoa. 8TGE || ' oder briefe, beides wird im Ara- 
bificben durch dasselbe wurt bezeichnet || •■ die üahlen sind der leichteren 
fiboreioht wogen von mir hinzogefügt |[ " der schwer öberaesibftTc t.itcl 
(DÜSflte griechiflch etwa lanten Tiigl TioXufCag varjiix^! | '' pabbich Bibl. 
Gr. (ed. TL 1707 — 1728) I 413 || ' OSNCO efotpnnje? 2u,q.iivr,i'i CAsmi 
I 326» u^jjLiü-M, Plaasiphanos [?]; D ijwjLä«, CNpO U " SOKHATES 
Sohn des SOKSATES F; das richtige x.b. bei D hl. 29 r und forfhyk. 
ttatty. '2 b 47 im cod. Berol. Fetcnn. 9. 
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245 bericht sagt : „ sokrates (das bedeutet , der an der Unversehrtheit 
„festhält') war aus Athen; er war enthaltsam, ein trefflicher 
„redner' und weise; es tödteten ihn aber die Griechen, weil er 
„andrer ansieht war als sie, und seine geschichteist bekannt: es 
„war aber der könig, welcher seine tödtung bewerkstelligte, 
„Artaxerxes^*. Zu den gefährten des sokrates gfeÄörfe platon." 

25 Von der band des Ishäq ihn Honein finde ich die notiz: „Es 
lebte SOKRATES nahe der zeit, in der platon lebte" [und von 
der band IsJ^&qs: „es lebte platon achtzig jähre"] ^^ 

PLATONi* 

Aus dem buche des plutarchos ** : „platon, der söhn des 
„ariston"; und das bedeutet 'der weite', theon aber erwähnt, 
dass sein vater aston' hiess, und dass er zu den vornehmen 
unter den Griechen gehörte. Anfänglich neigte er sich zur dicht- 
30 kunst und hatte von derselben vieles sich angeeignet; darauf aber 
trat er in den kreis des sokrates ein, und da er sah, dass die- 
ser die dichtkunst tadelte, liess er von ihr und wandte sich darauf 

246 der lehre des pythagoras über die intelligibeln dinge zu. Er 
hat , wie man sagt , ein und achtzig jähre gelebt * ; und von ihm 
lernte Aristoteles und folgte ihm nach seinem tode als schtdhäupt. 
Ishäq aber sagt, dass er vom hippokrates* gelernt habe. Es 
starb aber platon in dem jähre , in welchem Alexander geboren 
wurde (d.h. im dreizehnten jähre der regierung des ochos^*), 
und Aristoteles folgte ihm: König in Makedonien war in dieser 
zeit PHILIPPOS, der vater des Alexander. Von der band Ishäqs: 
„ es lebte platon achtzig jähre ". An Schriften hat er nach dem 

5 Verzeichnis und der anordnung des theon verfasst^®: 

I die Schrift über die Politik, übersezt von Honein ihn Ishäq 
II die Schrift vd/uo^ übersezt von Honein und Jahjä ibn'Adi. 
Es sagt theon: platon hat seine Schriften in die form von dia- 
logen gebracht, welche er von leuten erzält, und er benennt ein 
solches buch mit dem namen dessen für den' es geschrieben ist; 
und diese sind 

• eigentlich prediger || •* de plac. ph. 878 B || ** nur alte wahr- 
scheinüch Syrische Variante für ABISTON || «» DL ni2 || • nnr 
Variante für sokkates, s. steinsohneideb Zur pseudepigraphischen Literatur 
(Wissenschaftliche Blätter aus der Yeitel Heine Ephraimsehen Lehranstalt 
in Berlin, Erste Samnüung No. 3.) S. 45 anm. 27 || ^ sie 
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I ein dialog welchen er nennt theages, über die 246 

Philosophie 
n ein dialog welchen er nennt laches, über die männ- 

lichkeit 
III ein dialog welchen er nennt EPA:STAI^ über die 

Philosophie 
IUI ein dialog welchen er nennt charmides, über die 
enthaltsamkeit 
V zwei dialoge welche er nennt alkibiades, über 

das schöne 
VI ein dialog welchen er nennt euthydemos* 
VII ein dialog welchen er nennt gorgias 
VIII zwei dialoge welche er nennt hippias** 
Vnn ein dialog welchen er nennt ion 

X ein dialog welchen er nennt protagoras ^^ 
XI ein dialog welchen er nennt euthyphron lo 

XII ein dialog welchen er nennt kriton^ 
Xni ein dialog welchen er nennt phaedon 
Xnn ein dialog welchen er nennt theaetetos 
XV ein dialog welchen er nennt kleitophon* 
XVI ein dialog welchen er nennt kratylos 
XVII ein dialog welchen er nennt sophistes: icli habe 
diese notiz von der band des Jahja ihn ^Adi 
gesehen: „sophistes: ihn hat übersezt Ishäq 
„mit der erläuterung des olympiodoros." ^''^ 
XVin ein gespräch welches er nennt timaeos, dies' hat 

corrigiert Jahjä ibn'^Adi 
XVmi ein gespräch welches er nennt parmenides; dem 

GALENUS gehören excerpte daraus an*^ 
XX ein gespräch welches er nennt phaedros 
XXI ein gespräch welches er nennt menon 
XXn ein gespräch welches er nennt minos 
XXin ein gespräch welches er nennt hipparchos 



* über die Weisheit Q || *» alcyon falsch W ; die Ordnung bei Q ist hip- 

PIAS GORGIAS BUTHYPHBON ION || * fehlt bei Q || ^ PHAEDON KRITON Q i, 

" poLiTicuß W; beide sind in der Arabischen transcription schwer zu unter- 
scheiden II ' d. h. die übers ezung davon 1| » Verwechslung mit phile- 
Bos? HD 123 text (78 übersezung) wird auch ein commentar galbns zu 
phaedon citiert; ich kann augenblicklich nicht nachweisen, ob die woyt^ 
vielleicht in der schrift über Timaeos stehen 



r^ 
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2i6 XXnil ein gespräch welches er nennt menexenos 

XXV ein gespräch welches er nennt ITO^ITIKOI'^ 

Nicht auf den bericht des theon stüd sich das folgende: Zu 
15 dem, was ich gesehen habe, oder was mir zuverlässige leute 
gesehen zu haben versichern, gehört 

I die Schrift timaeos, drei bucher, welche Ibn elbitriq 
übersezthat, auch hat sie Honein ibn Ishäq 
übersezt: oder Honein hat die übersezung des 
Ijbn elbitriq verbessert 
II die Schrift über die analogien.** 

Von der band des Jahjä ibn 'Adi 
I die Schrift über den monotheismus", und sein gespräch 
über die seele und den verstand und die Sub- 
stanz und das accidens 
II die Schrift über die Wahrnehmung und lust, ein buch 
in die Schrift timaeos, über welche plutaechos gehan- 
delt hat/ 

Von der band des Jahjä 

die Schrift sophistes*' welche erklärt hat olympiodoros/ 
Von der band des Jahjä 
20 die Schrift über die bildung der Jünglinge/ 

Auch sind von ihm briefe vorhanden. 

Es sagt theon: „platon teilte seine Schriften beim vor- 
„ trage so ein, dass er jedes buch vier Schriften enthalten liess/ 
„er nannte das ge vierte." 

Es sagt Ishäq errähib: „platon war berühmt und seine 
„Verhältnisse waren bekannt in den tagen artaxerxes' mit dem 
„beinamen ,der mit der langen band*." Es sagt Muhammed 
ibn Ishäq: dieser könig gehört zu den Persem, und ist keine 
berührung zwischen ihm und platon, sondern er ist, der könig 
GUSTASP, zu welchem zeraduscht^ kam: Gott aber weiss es 
besser. 



* CLiTOPHON W II ** oder Proportionen W || * flk unüate W unklar; 

Ju^o ist islamischer terminus für das bekenntnis zur absoluten einheit 

des göttlichen wesens, vgl. auch anm. 40 || ** ne^l tijg iv T$fial(p \pvxoyo- 
vCag fehlt Q II « beide worte sind sehr unsicher || ' s. die nicht unwahr- 
scheinliche bemerkung Ws s. 299 || ^ GoaauXog OV (prjai^ xal xaia ttiv tqu- 
ytxriv TtTQaloyCav Ixdovvai avTOV rovg dialoyovs DL HI 56 || ^ Zoroaster 



— 9 ~ 

Die Schrift des platon: elemente der geometrie,* welche 246 
Q s t ä übersezt hat. ^* 

BERICHTE ÜBER ARISTOTELES ^^ 25 

Der name bedeutet „liebhaber der Weisheit**" oder „der 
treffliche, der vollkommene" oder „der vollendete, der treffliche". 
Er ist ARISTOTELES der söhn des nikomachos" des sohnes ma- 
chaon's, von den kindem** des asklepudes, welcher den Grie- 
chen die medicin erfand. So berichtet ptolemaeos der fremde*; 
er sagt: „der name seiner mutter war phaestias, und sie stammte 
„von ASKLEPiADES." Er war aber aus einer griechischen Stadt, 
welche Stagira genannt wird, und sein vater ndcomachos war 
arzt des phiuppos*, des vaters Alexanders. Er gehörte zu den 
Schülern des platon: ptolemaeos sagt, dass sein anschluss an so 
PLATON in folge einer Offenbarung von Gott dem höchsten im 
tempel in Pythion*^ geschah. Er sagt: „und er verharrte bei dem 
„Unterricht zwanzig jähre ^;" als aber platon nach Sicilien 
gegangen war, folgte ihm Aristoteles in der leitung der unter- 247 
richtsanstalt. Auch wird gesagt, dass er forschungen über die 
Philosophie begann, nachdem dreissig jähre seines lebens vergan- 
gen waren. Und er war der beredteste unter den Griechen und 
ihr bester briefschreiber ^ der ausgezeichnetste ihrer gelehrten 
nach platon und derjenige, welcher die höchste stufe . in der 
Philosophie erreichte. Er war hochangesehen bei den königen, 
und seinen ansichten gemäss leitete Alexander die geschäfte*: 
und von ihm sind eine anzal briefe und Schriften an denselben 
über die politik und anderes. Dazu gehört ein brief über die poli- 
tik, dessen anfang lautet^®: „Die bewunderung deiner trefflichen 5 
„handlungen wird durch ihre ununterbrochene reihenfolge ver- 
„ wischt, denn sie sind dadurch wie eine alte sache geworden, an 

• bei Q vor dem 6t*cÄ über die hildung der Jünglinge, ist wol nach- 
trägKcher zusaz des vf. oder eines lesers || ^ ist vielmehr erklärung des 
von den Orientalen dem Aristoteles xar i^o/riv beigelegten ehrentitels 6 (pUo- 
aoipog \\ « s. 32 a. 3 || <* nachkommen, s. flügbl z. st. || * Steinschneider 
in Ar V (ü) 1469 ; Q 102 wird er irrig als freund des amstoteles bezeichnet, 
vielleicht aus misverständnis der notiz P 255 ii || ' ebenso HD 94 (61); 
AMYNTAS war den Arabern unbekaimt || « natürlich ist der delphische gemeint; 
psBUDO-AMMON. 10 23 Didot || *» ebd. 10 27 11 9; das folgende vielleicht ver- 
wirrt aus der 11 ii 28 vorkommenden notiz? || * oder Verfasser von abhand- 
limgen || ^ HD 92 (59) 
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247 „welche man sich gewöhnt hat, nicht wie eine neue, über die 
„man sich wundert; und von dir gilt wie die leute sagen , nicht 
„lügt* der welcher dich lobt'" — und in diesem briefe findet 
sich auch folgende stelle: „die menschen sorgen sich, wenn 
„Unglücksfälle sie bekümmern, um das, worin ihre rettung liegt; 
„wenn sie aber wieder in Sicherheit gelangt sind, neigen sie sich 
„ dem bösen zu und lösen den zäum der vorsieht ; daher haben 
„ die menschen das gesez am nötigsten im zustande der Sicherheit 
„und des wollebens" — und ebenda steht ferner: „tretet den 
„feinden gegenüber mit Versöhnlichkeit; denen die sich entschul- 
„digen wollen, mit Verzeihung; denen welche eingestehen mit 
10 „gute; den groben mit widersprach; den gewalttätigen mit list; 
„den neidischen mit aufreizung**; den leichtsinnigen nat milde; 
„den allzu lebhaften mit ruhiger würde; denen die euch zu scha- 
„den suchen, mit Verachtung; den boshaften mit vorsieht; in 
„zweifelhaften dingen verfahret abwartend, in klaren energisch 
„handelnd, in dunkeln untersuchend; ferner im verkehr mit köni- 
„gen gewohnt euch an das verbergen von geheinmissen , an cor- 
„ rectheit des handelns , an das schmeicheln und antichambrieren ' ; 
„ denn ihr wünsch in betreff ihrer eigenen person geht dahin sich 
„ loben zu lassen, in bezug auf die andern menschen , sie zu die- 
„nern zu haben." Und diese werte sind im höchsten grade fein- 
stilisiert und gedankenreich, troz der übersezung aus der einen 
spräche in die andere; wie müssen sie erst in der spräche ihres 
Verfassers sein\ — Und es wird erzält, dass, als nach phiuppos' 
15 tode ALEXANDER köuig wurdo und sich zur bekriegung der Völ- 
ker wandte, Aristoteles frei und ledig wurde und nach Athen 
gieng; dort bereitete er sich einen ort zum lehren, und dies ist 
der ort, welcher nach den umherwandelnden philosophen genannt 
wird.* Ferner machte er sich daran für die Interessen der leute 
zu sorgen und die schwachen zu unterstüzen®, und erneuerte den 
bau der stadt Stagira^^'. — Ueber ihn gibt es zalreiche geschich- 
ten, von welchen wir nur das hauptsächlichste angegeben haben. 
Es starb aber Aristoteles sechsundsechszig *^ jähre alt in den 
lezten tagen des Alexander, oder wie von andern gesagt wird, 



* oder wird lügen gestraft || ^ wörtlich damit dass ihr sie zornig 
macht II « wörtlich an das suchen nach ihrem Umgang \ dem Orientalen ist 
dies unanstössig || * 6 nefiCnaTog || « pseüdo - ammon. 11 1 7 || ' ebd. 20 
» 8. P 248 14 
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im anfang der regierung des ptolkmaeos lagos"; und es folgte 247 
ihm in der leitung des imterriclits theophbastos, der Bohn sei- 
ner Schwester. " 

Das teatameEt des AHisTOTELEö.ä^ ßg sagt beb 
KKEHDG'': „ÄI3 ihm der tod nahte, sprach er: ,lGh mache zum 
meinem beständigen eurator für alles was ich hinterlasse den 
ANTiPATROs; Und bis nikänoe mündig wird, aollen akistomenes 
mid TiMARCiios und hippahchos und dioteles dafür sorgen, 
dass geachtet werde auf das, worauf zu achten nötig ist, und 
dass gesorgt werde wofür gesorgt werden muss in betreff der 
leute meines hauses und der herpyllib meiner dienerin und mei- 
ner übrigen mädchen und sclaven und in betreff dessen, was ich 
hinterlasse; und wenn es dem theophrastos pasat und ihm 
möglieh ist ihnen darin beizustehen, so mag er sich ihnen zuge- 
sellen. Wann aber meine tochter mannbar ist, soll nikanok ihr 
vermögen verwalten; wenn sie aber sterben'' sollte, bevor sie 
sich verheiratet oder danach, ohne kinder zu haben, so soll dem bs 
nikanor das verfahren in betrefl' meines aohnea* nikomachos 
anheim gestellt werden ; und ich schreibe ihm in bezug darauf 
vor in seinem tun ' so zu verfahren , wie es wünschenswert ist 
und wie es ihm passt.* Für den fall aber dass nikanok vor 
der Verheiratung meiner tochter sterben" sollte, oder nach ihrer 
Verheiratung ohne dass sie kinder hat, soll ndcanoh über das 
was ich hinterlasse testieren und sein testament giltig und bin- 
dend sein; wenn aber nikanoe ohne testament stirbt und es dem 
THBOPHRAStos rccht ist und er es gern sieht an seine stelle zu 
treten rücksichtlich meiner kinder und dessen was ich sonst hin- 
terlasse, so soll das geschehen'; wenn er aber dies nicht gern 
sieht, so mögen die curatoren, welche ich oben genannt" habe, ao 
zum ANTIPATROS sich begeben und mögen mit ihm darüber 
beraten wie sie in betreff meiner hinterlassenschaft verfahren 
wollen, und mögen in der weise handeln, wie sie sich geeinigt 
haben. Es mögen sich aber meiner erinnern die curatoren und 



■ mit dieser endung | *• bo kIäI anch 253 6 ; &xäI seines bi'udera 
Q 41 122; ob rerweclislong mit platoh und spbusipposV || ' ptolbmabos 
246 so H '' wörtlich dag ereigais den todee sidi ihr ereignen \\ <■ in betreff 
ihrer mtd nteinei söhnet TJ ^ ' m seinem Um dabei so U [ f wie es ihm 
passen leHrde, wenn er ihr vater oder brvder wäre U || '' wie ^ || ' su 
soll das ihm in allen beeiehitrtgen rüeksuAtlieh meitier kinder werden TT |{ 
" eingesest ö 
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NDCANOR in betreflF der herpyllis, denn sie hat dies um mich 
verdient nach dem, was ich von ihrer sorglichkeit in meinem 
dienste und von ihrem eifer in bezug auf das, was mir freude 
zu machen geeignet war, gesehen habe; und sie mögen ihr alles 
besorgen, dessen sie bedarf; wenn sie aber sich gern verheiraten 
will, so soll sie nur einem tüchtigen manne gegeben werden; 
auch soll ihr an gelde ausser dem was sie hat, ein talent gege- 
ben werden' (das sind hundert und fünfundzwanzig pfund); ,und 
von den mägden drei, welche sie will*, zu den mädchen welche 
sie hat und zu ihrem knaben; und wenn sie sich gern in Chalkis 
aufhalten will, so soll sie ihren aufenthalt in meinem hause, in 
der fremdenwohnung nehmen, welche nach dem garten zu liegt. 
Wenn sie aber gern in der stadt Stagii-a sich aufhalten will, so 
mag sie in der wohnung meiner väter sich aufhalten. Welche 
Wohnung sie aber sich wält, in dieselbe sollen die curatoren ihr 
schaffen lassen wovon sie sagt, dass sie seiner bedarf.^ Was nun 
meine frau und Mnder angeht, so ist es nicht nötig, dass ich 
sie noch besonders beauftrage über sie zu wachen und ihre ange- 
legenheiten zu besorgen: ausserdem aber soll nikanor auch für 
den knaben myrmex" sorgen, dass er ihn in seine heimat zurück- 
befSrdere und mit ihm seine ganze habe in dem zustande wie es 
wünschenswert ist. Und meine dienerin ambrakis soll freigelas- 
sen werden ; wenn sie aber nach der freilassung fortfährt meiner 
tochter zu dienen bis sie sich verheiratet, sollen ihr fünfhundert 
drachmen und ihr mädchen gegeben werden; und dem thales 
soll ausser dem mädchen, welches wir kürzlich gekauft haben, ein 
knabe aus der anzal unserer Sklaven und tausend drachmen gege- 
ben werden; und dem smos soll der preis eines knaben gegeben 
werden, den er sich kaufen mag zu dem knaben, dessen preis 
ihm schon gegeben worden ist; und ausserdem soll ihm* gegeben 
werden, was die curatoren für recM ansehen werden. Wenn sich 
aber meine tochter verheiratet, so sollen meine knaben tachon 
und PHiLON und olympios freigelassen werden; auch soll der 
söhn des olympios nicht verkauft werden, und auch von denen 
meiner knaben, welche mich bedient haben, soll keiner verkauft 
werden, sondern sie sollen im dienst verharren, bis sie das ziel 
der männer erreichen; wenn sie es aber erreicht haben, sollen 



^ wörtlich uoält |{ ^ und sie einsehen, dass sie davon nuzen hat und 
seiner bedarf U || ° im text steht (jmJ»%jo mabkos || ^ soll ihm etwas U 
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,sie freigelassen werden, und an ihnen rücksichtlich dessen, was 248 
, ihnen gegeben wird , getan werden nach dem , was sie verdienen : 
,so Gott der höchste will.'" 

Von der hand des Ishäq wie nach seiner mündlichen mit- 
teilung: „es lebte Aristoteles sieben und sechzig jähre.* 

Ordnung seiner Schriften*^ 15 

I die logischen 11 die naturwissenschaftlichen III die theologi- 
schen Iin die ethischen. 

I Abschnitt^ über seine logischen Schriften *" 

dies sind acht Schriften, 1 TtaTtjyoQiaL, das bedeutet „die aus- 
sagen" 2 tvsqI eQfitjveiag, das bedeutet „der ausdruck" 3 äva- 
IvTCTid, das bedeutet „die auflösung des Schlusses" 4: aTcoöeiTcvcxa^ 
(dies sind die zweiten dvalvrcyta), das bedeutet „der beweis" 
5 TOTtindj^ das bedeutet „die disputation"" 6 aoq)LaTcxd, das 
bedeutet „die trugschlüsse"' 7 ^ogiKa, das bedeutet „die rede- 
kunst" 8 TCoirjfciyLOL^ das bedeutet „die dichtkunst". 

1 Abschnitt über KATHIOPIAI^^ 20 

in der übersezung des Hon ein ihn Ishäq. Zu denen, welche 
sie commentiert und erläutert haben, gehören porphyrios'' ste- 
PHANOS der Alexandriner* allins^ Johannes der grammatiker* 

AMMONIOS"* THEMISTIOS" THEOPHRASTOS ** SIMPLIKIOS^ Auch 

findet sich von einem manne , welcher unter dem namen theon *^ 
bekannt ist, ein commentar Syrisch und Arabisch; **ein teil aber 
der erklärung des simplikios wird einem andern beigelegt.** Und 

• 66 S. 247 18, öS Q 53 II ^ wörtlich die rede \\ « die Überschriften 
der andern drei abteilnngen fehlen || •* so , nicht anoöuyutxri || « JJäI , 
das übrigens der gewöhnliche ansdruck für die topik ist || '' ich lese mit Q 
yjyioiKxJS II » buchstäblich «p-^tDirifi« oder ö^p-^üin || *» s. brandis in 

den Historisch -philologischen Abhandinngen der Berliner Akademie 1838 
s. 279 II * dieser conmientator wird noch 249 2 bei den Hennenentika erwähnt, 
kommt aber in den artikeln über die elenchen , die bücher von der seele nnd 
die rhetorik, wo man ihn nach fabb. 11116 119, buhle Aristot. opp. I 213 
suchen könnte, nicht vor || ^ OD'^^i'N flügbl zweifelnd und schwerlich richtig 
AELiANUs; vieUeicht oalenus (bbandis 277), obwol eine corruption des sehr 
bekannten namens zu statuieren seine bedenken hat || ^ bbandis 284, der 
Patriarch von Aiexandria Q, woraus HCh VI 97 einen neuen commentator ~ 
macht I »BRAtoiB 283||» 282 1|<» 269 j| p 282, auch F 268 19 || '»-'»fehltQ 
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248 zu den seltenen erklärungsschriften gehört ein stück , welches dem 
lAMBLTCHOS' beigelegt wird; doch sagt der scheich AbüZakarjä^: 
„es ist ziemlich wahrscheinlich, dass dies ihm untergeschoben 
„ist, denn ich habe darin wiederholt die worte gesehen es sagt 
„ALEXANDER" — ." Und OS Sagt der scheich Abu Suleimän, 

25 dass er diese schrift den Abu Zakarjä mit der erklärung des 
ALEXANDER vou Aphrodisias* habe übersezen lassen, gegen drei- 
hundert blätter stark — Zu den erklärern dieser schrift gehören * 
Abu Nasr elFäräbi^« und Abfi Bischr Matta; auch 
existieren von dieser schrift auszüge und excerpte ^ geordnete und 
nicht geordnete , von einer anzal von gelehrten, zu denen gehören 
Ibn elmuqaffa' Ihn Behriq* elKindi** IshäqibnHo- 
nein Ahmed^bn ettajjib* erEäzi\ 

249 2 Abschnitt über HEPI EPMHNEIA2 

dies hat Honein in das Syrische übersezt, und Ishäq in treflF- 
liches Arabisch 2'. — Die erklärer sind Alexander* (nicht 
mehr vorhanden) Johannes der grammatiker" lälMBlichos" por- 
PHYRios°. Compendium des stephanos,^ selten und nicht 
vorhanden^; ausserdem eine erläuterungsschrift von galenos 
Qoweiri Mattä Abu Bischr elFäräbi und von theo- 
FHBASTOS^ Zu den auszügen gehören die des Honein Ishaq 
Ibn elmuqaffa' elKindi IbnBehriq Täbit ibnQorra 
6 Ahmed ihn ettajjib' er Eäzi. 

3 Abschnitt über die ersten ^N^ytYTIK^ 

sie hat T h e o d o r o s ins Arabische übersezt ; und es wird gesagt : 

„er übergab die iibersezung dem Hon ein, und dieser verbesserte 

<sie." Auch übersezte Honein ein stück davon in das Syrische, 



• BKAirois 281 II *» Q fügt hinzu JaT^jä %bn 'Ädi 1 ** Q fügt hinzu 
ich aber sage: diese worte hindern es nichts den/n es ist wol möglich, dass 
einer der spätem die worte ALEXANDEBS zu den Worten der andern 
hinzugefügt hat, -— bkaitois 281 || * 278 P « u/nter den islamischen phih- 
sophen Q || ^ beide worte können auch paraphrasen bezeichnen 1 «^ die 
lesart schwankt, s. flüoels anmerkung 24 i || *^ der auch zwei bücher über 
die kategorien schrieb, F 256 2 13 || * 262 9 || ^ dazu kommt Qoweiri, 
s. 262 25 W300 HOFFMANN Dc hermeueuticis apud Syros Aristoteleis Lipsiae 
1869 p. 146 II 1 BR. 286 || ™ ? || " 287 || •» ebd. U p P hat die worte 
bei GALBNUS, 8. anm. 27 || « bb. 269 || ' F 262 9 lO 
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und I s h ä q übersezte den rest in das Syrische, ' — Dieerklä-249 
rer: es hat sie erklärt Alexander bis zu den Schlussfiguren ^^ 
in zwei erklärungsschriften , von welchen die eine vollständiger 
ist als die andere; themistios aber hat die beiden bücher insge- 
samt in drei büchem erklärt. Qoweiri hat sie ebenfalls bis zu 
den drei Schlussfiguren erklärt, Abu Bischr aber hat die bei- lo 
den bücher insgesamt erklärt^; BMaBeriem existiert yoji el Kindi" 
eine erklärung dieser schriffc. 

4 Abschnitt über die AIIOJEIKTIKA das heisst die zweiten 

ANAAYTIKA 

zwei bücher; einen teil davon hat Ho nein in das Syrische über- 
sezte Ishäq aber hat das ganze in das Syrische übersezt, und 
Mattä* hat die übersezung des Ishäq in das Arabische über- 
sezt. — Dieerklärer: themistios* hat diese schrift vollstän- 
dig commentiert; auch hat sie Alexander' commentiert; dies 
aber ist nicht vorhanden ; ebenso hat sie Johannes * der gram- 
matiker conmientiert. Und von Abu Jahjä el Mörwezi, 
unter dessen leitung Mattä sie studiert hatte *^ existiert eine 
Untersuchung darüber; auch ist sie commentiert von AbfiBischr 
Mattä^ elFäräbi undelKindi. 



5 Abschnitt über die TOniKA 

Dies buch hat Ishäq in das Syrische übersezt; und Jahjä ihn 
'Adi hat die übersezung Ishäqs ins Arabische übersezt; auch 
hat edDimischql sieben bücher davon, Ibrahim ihn 'Abd- 
allah das achte übersezt; dasselbe findet* sich auch in einer 
andern alten übersezung». — Die commentatoren: Eg sagt 
Jahjä ihn 'Adi im anfange der erklärung dieser schrift " : „ ich 
„habe zu dieser schrift keine erklärung von einem früheren erJcUi- 
,,rer gefunden, ausgenommen eine erklärung des Alexander" zu 
„einem teile des ersten buches und zum fünften, sechsten, sie- 



* vgL auch SACHAU im Hermes 1870 s. 71 74 77 und über em im Cod. 
BeroL Peterm. 9 stehendes Syrisches fragment hopfmann s. 216 || ^ ein ande- 
res werk von ihm über die analytika F 264 3 4 || <^ ein compendhim von 
Ahmed ibn ettajjib F 262 lo || ^ s. auch 263 26 || « br. 293 || ^294 296 || 
«f 2i»3 !| ^ welcher nach F 2t)3 23 auch von themistios commentar die lezten 
drei bücher übersezte H * F 263 12 || ^ F 256 14; einen, auszug lieferte Ahmed 
ibn ettajjib i^2*lo || » oder dieselben finden | " F 264 12 || ° br. 297 
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249 „benten und achten buche, und eine erHärung des ammonios* 
„zum ersten, zweiten, dritten und vierten buche; und ich habe 

so „nrich dem entsprechend, was ich in meiner erklärung beabsich- 
„ ttgte , auf das gestüzt , was ich aus der erklärung des alexan- 
„DER und AMMONios gelernt hatte: auch habe ich die ausdrücke 
„ der übersezer dieser beiden erklärungen verbessert." Die schrifk 
umfasst mit der erklärung des Jatjä ungefähr tausend blatten 
Aus andern quellen aber als Jahjä stammt folgendes: es hat 
AMMONIOS die ersten vier und Alexander die lezten vier bücher 
bis zum zwölften ort des achten buches erklärt, die örter von da 
ab hat, themistios** erklärt. Und von elFäräbi ist eine 
erklärung dieser schriffc, und von demselben ein auszug daraus; 
ferner hat Mattä das erste buch erklärt; die teile dieser schrift, 
welche ammonios und Alexander erklärt haben, hat Ishäq 

25 übersezt; auch hat diese schrift Abü'Otmän edDimischqi 
verdolmetscht. ° 

6 Abschnitt über die 20m2TlKA^ 

das bedeutet „die unlautere Weisheit". Diese hat übersezt Ibn 
Nä'ime und Abu Bischr Mattä* in das Syrische, Jahjä 
ibn 'Adi nach Theophilos*^ in das Arabische*. — Die erklä- 
rer: es hat Qoweiri diese schrift erklärt; und Ibrähim ibn 
Beküs el'Aschäri hat das, was Ibn Nä'ime übersezt hatte, 
in das Arabische übersezt so, dass er es zugleich verbesserte. Und 
von elKindi ist eine erklärung dieser schrift vorhanden^; auch 
hat man erzält, dass in Mösul die erklärung des at.£X ander' zu 
dieser schrift geflinden worden sei. 

250 7 Abschnitt über die PHTOPIKA 

das bedeutet „die redekunst"; sie findet sich in einer alten über- 
sezung\ Auch wird gesagt, dass sie Ishäq in das Arabische 

*■ die sonst nicht erwähnt wird || ^ diät bezeichnet wol nur den umfang 
der von den einzelnen commentaren im Orient bekannt gewordenen stücke || 
« später hat es noch Jahjä (Ibn 'Adi) übersezt Q; F 364 12 lässt ihn einen 
teil des buches commentieren || * schwerlich ist dayoti Ws Über Sophistes 
wwncupatus s. 142 verschieden || • F 263 26 || *" ? | ^ ebenso aus dem 
Syrischen ins Arabische Ibn Zur*a F. 2Ö4 27 || *» vielleicht die F 256 14 und 
259 14 erwÄhnte arbeit; excerpte des elFäräbi werden 263 13 angeführt || 
*:• -. * BR. 298; HCh ITI 97 schreibt dem aiäxandbr excerpte aus den elenchen 
zu II "^ HCh V 94 erwähnt hier wol irrtümlich eine Untersuchung des 
ALEXANDER Über die rhetorik * • 
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übersezt habe und dass sie Ibrähim ibn 'Abdallah übersezt 250 
habe; erklärt hat sie elFäräbi Abu Na§r.' — Ich habe diese 
Schrift von der band des Ahmed ibn ettajjib gesdirieben . 
gesehen^ gegen hundert blätter in einer alten übersezung. 

8 Abschnitt über die nOlHTIKA 

das bedeutet „die dichtkunst^^; sie hat übersezt Abu Bisch r 
Mattä^ aus dem Syrischen ins Arabische; femer hat sie Jahjä 
ibn *^Adi übersezt. Auch wird gesagt, dass über sie eine unter- 5 
suchung von themistios** verfasst worden sei; andere aber sagen, 
dass dieselbe ihm untergeschoben werde; von elKindi gibt es 
einen auszug aus diesem buche. 

n 1 Abschnitt über die auscultatio physica 

mit dem commentar des Alexander "^ in acht büchem. Es sagt 
Muhammed ibn Ishäq: was von der erklärung des Alexan- 
der von Aphrodisias sich vorfindet, ist dies: das erste buch des 
Aristotelischen textes besteht in seinem commentar aus zwei 
büchern; davon ist vorhanden ein buch und ein stück des ande- 
ren, welche übersezt hat Abu Eauh der Säbier, und diese über- 
sezung hat Jahjä ibn 'Adi verbessert: das zweite buch vom lo 
texte des Aristoteles besteht in einem buch, welches aus dem 
Griechischen in das Syrische Ho nein und aus dem Syrischen in 
das Arabische Jahjä ibti 'Ad! übersezt hat: nicht vorhanden 
ist der commentar des dritten buches vom texte des Aristo- 
teles : das vierte buch hat er in drei büchern erklärt ; davon 
sind vorhanden das erste buch uad das zweite und ein teil des 

t 

dritten bis zu der Untersuchung über die zeit; dies hat Qostä 
übersezt, aber bekannt und vorhanden ist die übersezung des 
edDimischqi: ferner das fünfte buch der Aristotelischen 
Untersuchung hat er in einem buche erklärt, und dies hat Qostä i5 
ibn Lüqä übersezt: dann das sechste buch in einem buche, 
wovon die hälfte und etwas darüber erhalten ist; das siebente <^ 

buch in einem buche, welches Qostä ibn Lüqä verdolmetscht 
hat, und endlich das achte buch in einem buche; von ihm fin- 
den sich nm- wenige blätter. 

«'26313 1 » 263 37 II "" mir äbnst nfeht bekaasi || ^ Bum^E I 293 ' ' 
nach CA$fBi4 ß. aipMbi F 252 27 ' 

Aug. Müller, airiech. phUos. 2 
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2r/' Ahodmiit über die aus^-Ultatio phtsica 

mi^ der erläntening johaxxes* des giamiiLinkers des Alexandii- 
neis. Ea äagt Mahammed ibn Ishäq: was Qoscä Ton dieser 
Schrift Terdolmetacht hat. ist lehrhaft ^^*. and was Abd elmesih 
i% ibn Na ime Terdolmetseht hat. ist nicht lehrhaft: uad zwar hat 
QöaCa die erste hälfte Terdolmetscht ^Tier böcher» ond Ibn 
XäMme die andere halfte taach Tier bocherv. 



Abschnitt über die ausctltatio phtsica 

mit erklarungen einer anzal Ton Terschiedenen philosophen. Es 
findet sich die erkürnng des porphyrios' zum ersten, zweiten, 
dritten und rierten bache. welche Basilins übersezt hat: und 
ron Abu ^schr Mattä ist eine ertlärnng^ der erUämng des 
THEMiänoe»* ZU lüescr schrtft in Syrischer spräche: Ton derselben 
ist Syrisch ein teil des ersten bnches vorhanden. Femer hat 
Abu Ahmed ibn Eernib einen teil des ersten bnches und 
einen teil des vierten bnches erläutert, nnd zwar bis zu der unter- 
es snchnng über die zeit: eba^so Täbit ibn Qorra einen teU des 
ersten bnches: auch hat Ibrahim ibn esSalt das erste bneh 
dieser schrift verdolmetscht: ich habe diese ubersti^H^ von der 
band des Jahjä ibn 'Ad i anfgestithnd gesehen. Endlich ist 
von Abn'lfaradsch Qodäme ibn Dsoha'fer ibn Qodäme 
eine erläntemng des ersten bnches der auscnltatio physica. 

2 Abschnitt über die schrift vom hihmei. vxd der welt ^^ 
dies sind vier bücher. Die schrift ist übersezt von Ibn elbit- 
riq, verbessert von Honein: anch Abu Bischr Mattä hat 
einen teil des ersten bnches übersezt Und es hat alexaxder 

so von Aphrodisias' einen teil des ersten bnches dieser schrift com- 
mentiert, von themistios aber ist ein commentar zn dem ganzen 
bnche da», welchen Jahjä ibn 'Adi übersezt oder verbes^sert 

251 hat** Anch gibt es von Hon ein etwas darüber, und zwar sind 
dies sdne seAszehn fragen'; von Abu Zeid elBalchi endlich 



• vzvLB I 303 3(M 3 ^ die uberf€Sting dts ifosta ist Mrki/I g 
' FABB. IV 188 1 * oder tibersezumg, wie ich überhAupt .A,^ i , )f iiu fol^:^. 

den bb z. «7 »tetB gegeben haben wnide, wenn dw sprAcb^brancb des rer- 
faMers nicht «)n«t dnrehweg anf die andew fassung douMi? l • bcbu 
I 313 . vgl. andi cabibi I 244 246 HCh m 6a> | ' w ui * AM nacb CA«ai 
» Bcm.B 314 I »• die fl. 294 295 nicht w»ter Torkowm^ii 




. ein Gommentar zum anfang dieses buches TOrhandea, dem 351 
1 Dacha'fer elchäzin gewidmet*. 



3 Abachnitt über die achrifb vom wehden und veegehen'' 
[ diese hat Honein in das Syrische, Tshäq und ed Dimisehqi^* 
[in das Arahisehe übersezt; auch wird erwähnt, daB3 Ibn Beküs 
r sie überaezt habe. Commentiert hat diese achrift vollständig 
auexasder", diesen comttwntar hat übersezt Mattä, das erste 
buch Qoatä. und von olympiodokoö * ist ein commentar" ins 
der übersezung dea bustath; denselben hat auch Mattä Abu 
Bischr überaezt: verbessert aber hat diese {ich meine die über- 
sezung Mattäa) Abö Zakarjä' während er sie studierte. Auch 
hat sich kürzlich von themistios ein commentar zu dem „wer- 
den und vergehen" gefunden, und zwar zwei comraentare, ein 
grosser und ein kleiner'. Endlich" ist von joiiannes dem gram- 
matiker ein vollständiger commentar über das „ werden und ver- 
en", welcher Ai'abisch dem Syrischen an gute nachsteht. 



4 Abachnitt über die metboeologica^* 

Von OLYMPiODOHOS iat ein grosser commentar': denselben hat 

Abu Bischr Mattä. übersezt, und etTaberi hat anmerkun- 

I gen dazu gegeben. Ferner gibt es einen commentar von alexan- 
DER^ welcher in das Arabiache überaezt worden ist, ala er nodt 

I nicht in das Syrische übersezt war; apäter aber hat ihn Jahjä 
ibn 'Ädl in daa Arabische aus d 



5 Abschnitt über die achrift von dee seeu: 
■ dies sind drei bücher; Honein hat aie in das Syrische vollstän- 
'- dig übersezt, ferner bat sie Ishäq mit ausnähme eines kleinen 
ea übersezt, dann aber eine zweite übersezung geliefert, in 



^ über einom teil des dritten bnches hat Ibn Zut' a gearbeitet 264^4 || 
' Ew«i hücher HCb V 142 f{ ' buhlb 294 oaeb oabibi || <■ vgl. Änin, IT j 
' ia diesem bwdhe Q vielleicht richtig; der commentar kommt aonat nicbt 
vor II ' Jahjä itm 'jldt Q || « die ich nicht weiter angeführt fand ]| " Q fahrt 
I fort tTidJich hat es JOSÄNNES der grammatiker commentiert, und sein 
commentar findet Mch Syrisch, ist attch in's Arabische wbersest umrden; doch 
Mgt mir ein henner des Syrisclien , dass der Syrische den AraMwihen an 
ffüte übertrifft . . . Nach HCb V 142 hätte alesahbeb auch dies werk 
exccrpiert, ebenso AverroEs, and P 177 ii sagt dasselbe von enNan- 



baehti || 



B 309 II "291 
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251 welcher er vortreffliches geleistet hat *. Und themistios hat diese 
Schrift in ihrem ganzen umfange erklärt^, mid zwar das erate 
buch in zwei büchern, das zweite in zwei büchern mid das diilte 
in drei büchern; und von olympiodoros ist eine erlftuteronga- 
Schrift Syrisch vorhanden'': dies habe ich von der band des 
Jahjä. ibn'Adi gelesen. Ausserdem findet sie sich Syrisch mit 
15 einer trefflichen erläuterung, welche den namen des simplikios 
trägt , und die er für atawaus •* geschrieben hat ; dieselbe findet 
sich aber auch Arabisch. Und von alexandeb^^ ist ein auszag 
aus dieser schrift^ gegen lOOblätter; femer von Ibn elbitriq 
eine Stellensammlung aus dieser schrifk. — Es sagt Ishäq: „ich 
habe diese schrift in das Arabische aus einer schlechten abschrift 
übersezt; nach dreissig jähren aber &nd ich eine äusserst vortreff- 
liche abschrift und habe mit ihr die erste übersezung verglichen^'; 
es ist aber damit gemeint der commentar des themistios*. 

6 Abschnitt über die schrift von der Wahrnehmung und dem 

WAHRNEHMBAREN 

das sind zwei bücher'; es ist davon keine übersezung bekannt, 
auf die man sich verlassen könnte, wird auch keine erwähnt; 
20 was erwähnt wird, ist nwr^ dass einiges wenige etTaberi nach 
Abu Bischr Mattä ibn Jünus angemerkt hat 

7 Abschnitt über die schrifk vom tiere 

dies sind neunzehn bücher*'; übersezt hat sie Ibn elbitriq; 
ausserdem findet sie sich Syrisch in einer alten übersezung, welche 
besser ist als die Arabische; auch ist ein altes compendium 
daraus vorhanden: so habe ich von der band des Jafajä ibn 
'Adi in dem Verzeichnis seiner Schriften gelesen. Von niko- 
LAOS* aber ist ein auszug aus dieser schrift vorhanden. Von der 
band des Jahjä ibn 'Adi: „Abu 'Ali ibn Zur'a hatte es ins 
Arabische zu übersezen und zu verbessern begonnen ^" 

'^ dieselbe notiz genauer z. i6 || ^ BümiS 313 308 || ° über die ich 
ausser dieser stelle keine notiz kenne || ^ d. h. natürlich aus dem text des 
ARISTOTELES || ® Vgl. obcu z. 12; die erklärung der Lesarten z. st. (in 
FLÜGELS ausgäbe) ist unrichtig || ^ HCh V 75 falsch drei || ^ damascemus ; 
der auszug wird aber sonst nicht erwähnt || ^ das etwa an dieser stelle 
eigentlich zu nennende buch Über die pflanzen ist nach H Gh V 162 eben- 
falls mit einem commentar des nikolaos , der allerdings sonst nicht erwähnt 
wird, von Ishäq ibn Honein übersezt und von Täbit ibn Qorra cor- 
rigiert worden 



I 

I 



\U Abschnitt über die aclirift der buuhstäbfjn^" 251 a 

welche auch bekannt ist unter detn natnen der theologica* 
Die aoorduung dieser schritt iat nach der reihenlolge der , 
buchstaben der Griechen erfolgt, deren erster das kleine elif ist. 
Ishäq hat sie übersezt; was sich davon findet, reicht bis zu dem 
buchstaben 3iv, und diesen bucbstaben hat Ä.bü Zakarjä Jahjä 
ibn 'Ädi übersezt. Ausserdem findet sieh der buchstahe iVE im 
Griechischen mit einer erläuterung des Alexander'': und diese 
buchstaben" hat Eusthath tiir elKindi übersezt, und es ist 
Ton ihm ein bericht darüber vorhanden. Ferner hat Abö Bisehr 
Mattä das buch yl (welches der elfte buchstahe ist) mit der 
erläuternng des Alexander in das Arabische übersezt. Auch hat 
THEMI8TI08 das buch yi erläuterf und Abö Bisehr es mit 3« 
der erläuternng des themistios übersezt; ausserdem hatte sie 
Sehemli übersezt; auch Ishäq ibn Honein hat eine anzal von 
büchern übersezt". Endlich hat syhianos das buch B erläutert'; 
dasselbe ist auch in das Arabische übergegangen, und habe ich 
es von der band des Jahjä ibn'Adi in dem index seiner bücher 252 
aufgeschrieben gesehen*. 

IV Zu den Schriften des aristotbleb 
gehören noch exemplare, von denen ich notigen von der band des 
Jahjä. ibn 'Adi in dem index seiner bücher gesehen habe 

Schrift ÜBER DIE SITTEN" 

dieselbe hat erklärt POBPirYRios ', zwölf bücher, welche Ishäq 
ibn Honein übersezt hat. Ausserdem finden sich bei Abu 
Zakarjü nach notizen von der band des Ishäq ibn Honein 
eine anzal von büchern mit der erläuterung des themistios^ 
enmhnt; dieselben sind auch Syrisch herausgegebeD worden'. 



' d. h. „ apecnlativefl ", vgl. 

E 314 11 * auch wol auf die erläntoTiiiig des 



ll ■^ wol -f~N\\ 
bezüglich, 
denn die textüberBczang iBhäqs war aohun erwähnt | 'nicht nur dies; ArV 
(IV) 835 11 » vgl. noch bmls 308 H '■ die NikomachiHche ethik; HChV3t; 
hat confuae angahen über die bnchzal, die anf znsanimenwetfiuig der ver- 
schiedenen ethikon beruhen |1 ' buhle 310; die von ihm Tormiaate qnelle 
für diese angäbe war cabiri I 185" || "ob ein teil von dessen hnoimrifiinit 
gemeint ist? s. schle 314 1| ' eine Arabiaohe überHeiang von Tifql &Qijüv 
findet sich im Berliner Codai Peterm. 9, b. a 
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252 Schrift Ober den spieqel 

welche elHaddschädsch ihn Ma^ar verdolmetscht bat 

Schrift eEOAOriA^^ 
dieselbe hat elKindt erläutert ^^. 



5 THEOPHRASTOS'*! 

einer der schüler des Aristoteles, der söhn seiner Schwester ^ 
und einer von den curatoren, welche Aristoteles testamentarisch 
einsezte; auch folgte er ihm nach seinem tode in der leitung der 
Unterrichtsanstalt. Ihm gehören von Schriften an schrift 
über die seele, ein buch* schrift über die meteora ein buch* 
schrift über die bildung, ein buch* schrift über die Wahr- 
nehmung und das wahrnehmbare, vier bücher', welche übersezt 
hat Ibrahim ihn Bekfis schrift nach der physik*, ein buch, 
übersezt von Abu Zakarjä Jahjä ihn 'Adi schrift de cau- 
10 sis plantarum^ übersezt von Ibrahim ihn Beküs; was sich 
davon findet, ist eine erklärung eines teiles des ersten buches. — 
Zu dem endlich, was ihm untergeschoben wird, gehört eine erläu- 
terung der schrift YxxvrffoqiotiK 

DIADOCHOS PROKLOS^ 

aus Atätrie**, der Platoniker. Schrift über die definitionen der 
natürlichen elemento' schrift der achtzehn fragen, gegen welche 
JOHANNES der grammatikor geschrieben hat"": es erwähnt Johan- 
nes der grammatiker im ersten buche seiner gegenschrift^ dass 
15 er in der zeit dos DiociiKTiANim des Aegypters"* lebte (vielmehr 
nach verlauf von dreihundert jähren von seiner herrschaft an 
gerechnet: dies ist das richtige): schrift, hestehend in einem 
commentar über den dialog i>r<AT()NH darühery dass die seele 

• W 175 302 II «» H. n, II«' II " in{}\ i/ü'jfOc »iNTcriir ^/«: sprüche über 
(lio soolo unter Hoinum imiiion m. bol naoiuu tiimllU Hyriao» V ol || ^ mql 

fiiUiüQfav DL V 47 nach Uliort^r loNarii fnui{iiHtduy^m^¥ n ft' stimmt nicht 
mitdorzaljl" Jtt{}\ naftfMi^ i^yMyi)^ mltir '•«(i^ tianU^tii mior i)«yf)roi j^a^nxr^- 
(i€s? II ' TttQl atat^t'itHM^ n * ^**<* •<< (/•i'U«Ni« II ^ (/•(••i#i«^ tihfm ) ' F 248 ai | 
^ W 288 II * a%uhx^(M(i^a ^•i'OmiI || ^ Im^fM^uj/iHif« ••/ «Mit^ /^Krriavwv j 
" violmcbr XVI 4 (vanu. IX !U1U). wo dor ioxt mA\ foh^vlrnft ^<\xi muss || 
<> vgl. iDBLKH ohronulugtu 11 lUU 



unsterblich aei, drei bücher*^ sehrift &EoXoy!.a, das bedeutet ^ 
die auf den Herrn bezügliche wissenschaß' sehrift bestehend in 

j einer erläntening der goldenen spräche des pythaqoras, gegen 
hundert blätter, welche Syrisch vorhanden ist; diese hat er för 
seine toehter verfasst"; davon hatte Täbit drei blätter übersezt, 
als er starb ohne ea vollendet zu haben, sohrift über die höch- 
sten Substanzen', ein buch. — sehrift des pkoklos, welcher 

' genannt wird diä6oyiog, das heisst der nachfolger i'laton;*, über 
die zehn fragen'' sehrift über den ersten raum° sehrift 
der zehn schwierigen fragen'' sehrift über das atomon ^ 

sehrift über den mythos', welchen puton in seiner Govgias 
genannten aehrift erzält^ Syrisch sehrift bestehend in einer 
erläuterung des zehnten buches über die politik**; ist Syrisch 
herausgekommen seh rif t peoklos' des Platonikers, die betitelt 
iat GToixeimais, die kleinere" sehrift des PKOKi,oa, in weleher 
er den Phaedon (über die seele) erläutert', Syrisch, von der 
aaeh Abu 'All ibn Zur'a ein kleines stück in das Arabische 
übersezt hatte. 



ALEXANDER VON APHRODISIAS^ " 

lebte in den tagen der könige der Völker, nach alexandkr; und 26 
er kannte den galenos und verkehrte mit ihm; er nannte aber 
den GALENOB „mauleselkopf"', und zwischen beiden fanden Zän- 
kereien und Streitigkeiten statt. Seinen commentar über die 
Schriften des Aristoteles haben wir schon in unserem artikel 
über AEisTOTELES erwähnt. — Es erzält Abu Zakarjä Jahjä 
ibn 'Adi: „ich sah den ganzen commentar des Alexander zur 
auscultatio"" und zu der sehrift über den beweis" in dem nach- 
lass des übersezers Ibrähim ibn 'Abdallah des Christen, und 
die beiden commentare fielen mir für hundert und zwanzig dinäre 253 
zn; ich gieng alsdann um mir die dinäre zu verschaffen, als ich 
aber zurückkehrte , fand ich , dass die leute die commentare schon 



■ wol eher nroyffi'oini« S^ioXoyixij aU el( ri^v TlXäibivot S-ftiioylav. 
Nach HCh V 66 von Abt 'Otmän edDiinisohqi überseht |t " aooBt 
nicht erwähnt, HCb VI 444 nach unserer stelle; STBiNaoHNBiBER Zar psend. 
lit. B. 47 amn. 29 [| " «ntspräoho einem griechiachen negi oimäv ävmtäiiav || 
'' 7i(pl Twv äixa Ttpö« Ttjv nQ'ivoiav «TropJj/ieroj»' || ' ffyoip«? |[ ' b. b. 33 
anm. 1 ]| « Goig. 533; die sehrift wird sonst nicht genannt ll " oioi^tioniif 
ifumxfi; s. plOgel z. St. || ' pabb. Till 531 |] " W 273 304 {| ' megen 



der stärke » 



B forschen und streiten (J [| '" F 250 7 || ' 
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2&3 unter einer anzal Ton Schriften dnem dioriainiadien manne fior 
drei tausend dinäre yerkaoft hatten.** Ein anderer zuTerUsfliger 
mann hat mir erzält, dass diese Schriften im ärmel getragen in 
werden pflegten\ — Femer sagt Abu Zakarjä\ dass er den 
Ibrähfm ihn 'Abdallah nm den text der awfiOTiTui und der rhe- 
torik and der poetik in der übersezong des Ishäq für fnn£dg ffinäre 
gebeten habe: jener aber habe sie nicht yerkaoft, sondern nm die 
zeit seines todes yerbrannt — Es gehören aber dem Alexander 
5 von schriflien an eine schrift über die seele ein bach' schrift, 
enthaltend eine widerl^nng des galenos über die möglichkeit 
schrift, enthaltend eine widerlegnng desselben über zeit nnd 
ort, ein buch schrift über das sehen, ein buch' schrift 
über die elemente der allgemeinheit*, ein buch schrift über 
die inversion der praemissen ein bnch schrift über die princi- 
pien des alls nach der ansieht des Aristoteles schrift dar- 
über, dass das seiende kein genas bildet für die zehn praedica- 
mente' schrift über die yorsehang, ein bach schrift über 
den unterschied zwischen der vlrj und dem yivog schrift ent^ 
haltend eine Widerlegung derjenigen welche sagen, dass kein ding 
anders entstehe als aus einem andern dinge schrift darüber, 
10 dass das sehen nur geschieht durch stralen, welche yom äuge 
ausgehen ^ und Widerlegung derjenigen, welche eine ausstralung^ 
des Sonnenlichtes behaupten' schrift über die färbe, ein buch 
schrift über die differenz nach der ansieht des Aristoteles, 
ein buch schrift über die fielayxoUuy ein buch. 

PORPHTRIOS*« 

nach ALEXANDER, aber yor ammonios, aus der stadt Tyrus. Er 
lebte nach galenos und erläuterte die Schriften des aristo- 

* d. h. man schäzte sie so, dass man sie stets bei sich trag nm sie 
jederzeit benuzen zn können, fleischeb || ^ die folgende anekdote , welche 
mit ALEXANDER nichts zn tnn hat , wird nnr gelegentlich des vorhergehenden 
excerptes aus Jahjä mit aufgenommen; „der text" ist der Aristotelische 
ohne commentar || <* tisqI ipvxfjg, vgL zn W 278 fabb. IV 70; Syrische 
Sprüche über die seele unter alexamdebs namen sind gedruckt in sachaüs 

ineditis N.44I || * fabb. IV 71, s. auch unten *? || * oder der allgemeinen 

dinge; ersteres müsste griechisch etwa negii a^/wv xotvortitog lauten, was 
ich aber nicht zu erklären weiss || ' „de tmwersälibm quae in individuis 
„locum non habere, adeoque in intellectu duntaxat obtinere contendit" W; 

aber 4>y^aJI ist t6 6V || » wörtlich sich zerstreuen || ^ zerstretmng \\ * fabb. 

IV 71 ? 8. auch oben * 



jf 
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TELE8, wie wir dies schon an dem orte erwähnt haben, an wel- 253 
chem wir über Aristoteles sprachen, Auaserdem gehören ihm 
von Schriften an eine eohrift, beiitelt elaayfoyrj, das heisat ein- i» 
leitung in die lo^schen Schriften' schrift bestehend i» einer 
einleitung in die kategorischen Schlüsse, übersezt von Abu 
'Otmän edDimischqi schrift über den intellect nnd daa 
intelligible ^ in einer alten übersezung zwei Schriften an anebo 

schrift enthaltend eine Widerlegung des sus' über das intel- 

ligible*, sieben bücher. Syrisch schrift betitelt motxeia, ein 
buch, Syrisch schrift enthaltend die geschichte der phUosophen, 
von welcher ich das vierte buch Syrisch gesehen habe.** 



AMMONIOS" 
lahäq ibn Houein sagt in seiner chronik, dass er zu den nach- s 
galeoiachen philosophon gehöre. Er hat die Schriften des akisto- 
TELES erläutert, und wir haben das davon vorhandene bei der 
anführong der Schriften des Aristoteles erwähnt; ausserdem 
gehören zu seinen Schriften eine schrift über die ansichteu des 
ARISTOTELES voHi schöpfor*' schrift über die absiebten des 
ARISTOTELES bei abffissung seiner Schriften schrift über die 
beweise des Aristoteles für die einheit Gottes. 

THEMISTIOS" 

er war secretär *■ des iülianoi^ , welcher vom christentume zu den 2 
ausichten der phüosophen abfiel; nach galeno* Wir haben schon 
an aeiueia orte erwähnt, was er von Schriften des Aristoteles 
erläutert hat; ausserdem gehören ihm von Schriften an eine 
schrift an iiiulanos ober die regierung schrift über die seele, 
zwei bücher ein brief an iulianos den könig. 

NIKOLAOS* 21 

ein erklärer der achriften des Aristoteles, dessen erläuterunga- 
achriften wir ebenfalls schon an ihrem orte erwähnt haben; *^ 



' Syrische nnd Arabische brnciiBtäckB im Berliner cod. Petermann 9, 
; Syrisch auch in einer hs. des British Museum, s. sACaAu 
im Hermes 1870 8.72; vgl auch das. 77 und plügbl im Wiener catalog 
11 603 flg. [| '■ vgl. die Tigäg tö roijrß äifo^/ial päbb, IV 185 ; a. auch " || ' W 
PAMMäCHUS; aber die lesnng passt nicht zu den oodd. des Püiriat , und der 
name muäs durchaus zweifelhaft bleiben || ' s. aach '' | " W 28R 305 
Q 199 II ' mwwier (praefect) F 241 na [| « DAMAacENua ; W 294 



f ■ 
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254 ihm gehören von Schriften an eine schrift über das resultat 
der Philosophie des Aristoteles über die seele, ein buch' 
schrift über die pflanzen, von dem einige bücher herausgekom- 
men sind** schrift, enthaltend eine Widerlegung derjenigen, 
welche das tun und das getane'' als ein und dasselbe sezen 
schrift, dar stellend ein compendium der Aristotelischen Philo- 
sophie ^ 

6 PLUTARCHOS*' 

schrift über die physikalischen ansichten; dieselben umfassen 
die ansichten der philosophen über die physikalischen dinge: es 
sind fünf bücher, übersezt von Qostä ihn Lüqä aus Ba'lbekk*' 
schrift an Cornelius ^^ in welcher er ihn auf die schonende 
behandlung des feindes und den von ihm zu ziehenden nuzen 
hinweist schrift über den zorn«^ schrift über die Übung ^ 
ein buch, Syrisch schrift über die seele, ein buch^^ 

OLYMPIODOROS^ 

10 ein erklärer der Schriften des Aristoteles: die auffuhrung des- 
sen, was er erklärt hat, findet sich oben an ihrem orte in dem 
artikel über Aristoteles; anderes von seinen Schriften über ein- 
zelnes ist nichts auf uns gekommen. 

DIAFARTIS* 

von der band des Jahjä ibn'Adi: seine abhandlung an den 
DEMOKRiTOS enthaltend den beweis dass es einen schöpfer gebe.' 

ATAFRODITOS"^ 

15 ihm gdhört nach einer von mir gelesenen notiz des Jahjä ihn 
'Adi von Schriften an eine schrift, bestehend in einer erklä- 

* FABR. n 307? II •* d. h. in irgend einer übersezung || "" intellectum 
et intelUgibilia W und HD 141 (88) || ^ nach HD 140(88) von Honein 
ins Syrische übersezt || « W 225 Q 294 der wie über die meisten dieser 
späteren in betreff seiner person nur einige phrasen macht jj ^ citate daraus 
245 16 28 II <f 7r€Qi aoqyriaCttg, Syrisch in lagabdbs anecdota; ygl. auch 
SACHAU im Hermes 1870 S. 72 73 78 — 79 || ^ nozsQov ra r^? ^fivxnQ n t« 
lov acifiixTog Tittd^ /f^(>ova? || * lttkians m^l tov /liti ^adCfag ntanvHV Sta- 
ßoX^ ist Syrisch gedruckt bei sachau inedita \ , vgl. I H || ^ s. anm. 17 
FABB. rx 352 BUHLE 309 || » 0'»ta-)C«''T ; 8. s. 35 II "* OlÜ-inTnöÄnN ; Q 69. 
FLÜGEL erinnert fragend und schwerlich richtig an theofhbonios; theophbo- 
piTOS ist kein name 



rang der tmtersnchujig t 
des und den r 



» ARISTOTELES Über den hof <iea mon- '2bi 
welche T&bit ihn Qorra übereezt hat. 



Ein anderer PLUTARCHOS" 
ihm gehört von Schriften an eine schrift über die fiüsäe und 
berge, ihrer beaonderbeiten und was sie für merkwürdige dinge 
enthalten, und anderes. 

Berichte über JOHANNES DEN GEAMMATIKEE«« 
es war Johannes ein schüler des seveeus"; und er war bischof so 
einer der diöcesen Aegyptens. Zuerst Bchlosa er sich an die 
christliche secte der Jakobiten an, danu aber wandte er sich ab 
von dem, was die Christen über die dreieinigkeit als dogma fest- 
gesezt haben". In folge dessen versammelten sich die bischöfe 
und disputierten mit ihm, er aber überwand sie''. Daraufzeigten 
sie sich versöhnlich und höflich gegen ihn und baten ihn, sich 
von seiner ansieht loszusagen und von ihrer Veröffentlichung zu 
lassen ; er aber beharrte auf seinem standpuncte und wollte sich 
nicht davon lossagen, worauf sie ihn absezten. Er lebte noch, 
als Aegypten durch'Amr ihn el'äs erobert wurde; deraelbe ver- 
kehrte mit ihm", ehrte und schäzte ihn'. — Er hat die Schriften 
des AEiSTOTELE.s erläutert, und ich habe seine erkläningsachrif- 
ten schon au ihrem orte erwähnt; ausserdem aber gehören ihm ss 
von Schriften an eine schrift bestehend in der Widerlegung des 
PEOKi.üö, achtzehn bucher' schrift darüber dass jeder körper 
endlich sei und endliche kraft habe " schrift enthaltend eine Wider- 
legung des AHiöTOTELEM, sechs bücher' schrift, bestehend in 
einer erläuterung, was bedeutet AEisT0TEia:8 der zehnte ** schrift, 



*- gemeint ist wol eine erlänterung dahingeliäriger excerpte aus deu 
meteitrologica tind mpi xoafioii \\ "■ nach U67' anch dea ajimoniob und 
PROBLOS, Ton den» er aber wegen seineB weit vorgernckten greisenaltors nicht 
viel gelernt habe || " vieÜ er, nachdem er in den fAüoeophischen sdiriften 
stwäiert hatte, es für torheit kielt eins gleich drei und drei gleich eins m* 
seien Q || '' imigekehrt Q er Kiirde ÜbeTwmden \\ ' vgl. spbenqeb Leben 
dea Mohammad I 34ö anm. 1 || '' die weitere erxälung Über die t erbreim ung 
der Bleiandrini sehen bihliotbek findet sich HD 180 (111). ein wenig ansföhr- 
licher Q 409 ; über den geschichtlichen, unwert derselben s. wsil Geschieht« 
der Chalifen I 116a. || ^ xaiä TI^öxXov ntpl önftörfjio? xöafioij Ivafig tri \\ 
" iyi ~ dira/xK: vielleicht ntgi dvaaräaeias, worin er die onsterblichkeit 
EngDete || ' ? 



^: -- 28 — 

854 in welcher er den nestorios* widerlegt** schrift, worin er 

255 einige nicht weiter bekannte leute widerlegt, zwei bücher^ und 

ein anderes buch, in dem er andere leute mderlegt*^. Von ihm 

ist auch eine erläutemng eines teües der schrifben des galenos 

über die medicin ; ** diese werden wir in unserem artikel . über 

GALENOS erwähnen. — In dem vierten buche seiner erläuterung 

der auscultatio physica erwähnt Johannes bei der Untersuchung 

über die zeit eine vergleichung worin er sagt: „gleich diesem 

„unserem jähre, welches das jähr drei hundert und drei und vier- 

„zig DiOKLETiANOS dos Aogypters** ist"*^; und dies beweist, dass 

. zwischen uns und Johannes dem granmiatiker dreihundert und 

5 ein halbes jähr ist; doch ist es auch möglich, dass er diese schrift 

im anfange seines lebens erklärt hat: denn er lebte in den tagen 

des 'Amr ihn eräs. 



Namen von NATUEPHILOSOPHEN 

deren zeit imd reihenfolge nicht bekannt sind. Es sind dies 

ariston', dem von Schriften angehört eine schrift über 
die seele* 

BiTWALis% dem von Schriften angehört eine schrift über 
die geheimnisse der natur, ein, buch 

TOKIOS*, welchem eine schrift über die träume angehört, 
ein buch 

ARTEMTOOROS, der Verfasser der schrift über die träume; ihm 
gehört an schrift über die traumdeutung, fünf bücher\ welche 
10 übersezt hat Honein ihn Ishäq 

GREGORios, bischof von Nyssa; ihm gehört an eine schrift 
über die natur des menschen^ 

PTOLEMAEOs DER FREMDE "*, wclcher dem Aristoteles nach- 
folgte'' und seine Verdienste ausbreitete; ihm gehört an eine 
schrift über die geschichten vom Aristoteles und von seinem 
tode und der reihenfolge seiner Schriften 



• so Q, 011^:05 Fü II •» ? 11 ° nqog "EXXrivag? \\ * TTQog Xqtnag 
Tfüv alQ^aeoiv? || • P 252 15 || ^ s. anm. 41 || « steht nicht bei DL VII 163 |i 
^ O-'bKira'^i; vgl. auch anm. 35 || * OV*np ; Q 254 P P 316 84 ; vier bucher 
ovHQOxQiTixa und oveCgtov dnoßciaeig || ' HD 5 (4); ttsqI xaraaxevfjg äv&Q(6~ 
noi) II "^ F 246 30 || *" nämlich in seinen philosophischen ansichten 
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reihenfoiH*- .*- 
dessen, vii: •:• ^.,. 

Ich imiit fe-i ^ 
feen die auliei'iui:,.., 
als erüärer c*?.- ^ .,. 
andere philo-sopiuv.^ 

Sind^« EUDEMOh* >u« 
THEICSTIOS POHPHYhj j 
LUKI08** NIK08TKAT> 

^ s. anm. 14 am end^ 

Dis 277 II « ov:«r. Q 

^ BUHLE 306 BRANDI8 288 
lieh II >» FLÜGEL LYCUS, 

DIS 278 II »^ 279 
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as indes in diesem gestanden haben mag, 
' r.T TARCH de pLie. ph.875Ctroz einiger 

•> /.a umrunde liegen kann. wjÜÜtiP, das 

■■'■■■' -j: kV't griechichen ansdr&cke, welche 

■üirend Abu* Ifarad seh* )9r^ 

\'L^' «^'Icich h'avzlov sezen (obwol 

j'-riT' ;r«.'beii zn werden pflegfc*), 

.eil Arabischen fiberzeziingen 

■ > vun htivtloy auch \%fA 

■M*-\\, denn wenngleich 

:inu^<' können nicht anf 

f. so passt sie doch 

i-ii, noch zn den 

■' Kl dl auch bei 

lu. iindot, dasa 

\l>on8owenig 

mg eines 

: negati- 
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ANMEEKUNGEN 

1 Gemeint ist die (piX6ao(pos latOQCn die aach 253 1 8 als &A^M^LftJt )Va^I 

ezw&hnt wird, und deren erstes buch also ausser dem leben des PTTHAecmAS 
auch die früheren philosophen behandelt haben muss; vgl. aueh HD 51 (33), 
wo nach porphyb ^ und cybill ' die zeit des thales , aber auf jähre nebü- 
KADNEZABS (?) reducicrt, bestimmt wird. 

2 Der text ist wol richtig, obwol HCh m 96 deutlicher hat zuerst 
haben über die phüosophie gehandelt die sieben weisen, deren erster Thct' 
hs war. 

3 Dass ijmJLo dVnZ3 statt exahios ein fehler ist, bemerkt richtig 

FLÜGEL; doch glaube ich nicht, dass in Mails ein an falschen ort geratenes 
MäLCHOS 'TOBiPSYBios zu suchen sei, da eine Beifügung dieses ursprüng- 
lichen namens des pobphtb bei einem blossen citate nicht vorauszusezen ist. 

Das wort mag aus einer dittographie von (jmJLj thales selbst entstanden 

sein und das bereits vorher unleserlich gewordene examios vielleicht schon 
im Syrischen original verdrängt haben ; vgl. die ganz ähnliche erscheinung s. 17 ^. 

4 Etwas ausführlichere notizen über thales und seine philosophie finden 
sich bei Q 123,^ wo er als Pythagoräer bezeichnet und über ihn bemerkt 
wird: auch reiste er nach Aegypten^ und lernte von dessen geleihrten die 
naturwissenschaften tmd die philosophie. Er war der erste, welcher behaup- 
tete, dass für das existierende nicht, der gepriesen sei, der grosse Gott ,'^ der 
Urheber sei; und seine anhänger fvihrten für ihn an, dass ihn zu dieser 
ansieht die unterschiede bestimmt hätten, welche er in dieser weit bemerkte, 
und dAJirch welche er erkannte, dass von dem mit den schönen attributen 
bezeichneten ^ diese unter sich verchiedenen dinge nicht ausgiengen. Diese 
lehre verkündigte er dann; derselben aber hängt auch die mdvrzal der Inder 
an.'' Wenn Abü'lfaradsch S. 63 (41) etwas hiervon abweichend berichtet : 
THALES war der erste, welcher das avTOfjttrov behauptete, das heisst, dass fwr 
das existierende kein urheber vorhanden sei : er schloss dies aber aus den Übeln, 
welche er in dieser weit bemerkte, so ist zunächst klar, dass der unterschied 
beider darstellungen nur auf verschiedener wiedergäbe eines und desselben 

1) Auch diese notiz ist sonst nicht erhalten. || 2) adv. Jul. 12 C ed. Spanh. | 
8) H Gh III 96 schreibt wie gewöhnlich nur den Fihrist aus. || 4) zeller die 
Philosophie der Griechen, zweite aufläge. I 148 anm. | 5) der grosse Gott ist yiel- 
leicht ZEUS, der dann aber ohne weiters mit dem Allah des islSm zusammen- 
geworfen wird. II 6) d. L Gott, dem im islSm hundert sogenannte sßliöne namen oder 
eigensehaften beigelegt werden. || 7) beziehungen zu Indien werden dem ptthagk}ka8 
und DEMOKKiT zugeschrieben, s. zbllek I 219a und 579 a. 




Griechischen Originals bemht. Was indsB in dieEem gestunden haben mag. 
iat Dicht leicht zu sagen, <la pheddoplittakch de plac. ph. BT5 C tiüz einiger 
acheinharer ähnlichkeit doch nicht wal zu gründe liegen kann, ^.äjüff , dos 
bei Q steht, dient eonfit zur Dberaezmig der grieohichen ansdrücke, welche 
eine Verschiedenheit bezeichsen, ' während Abu'lfaradach' ]j«m 
einfach xagü iat.^ Vielleicht kann man i_äJLif gleich h'imion sexen (obwoi 
dies durch Juä resp. k>Lo^ u- b- w- wiedergegeben zn werden pflegt"), 
da Schwankungen bei der wal der aoedrücke in den Arabischen übersexuigen 
nicht selten sind,* nnd ans einem misTerstäadnia von iriwiloi' anch <jmA 
erklärlich wäre. Freilich ist dadurch nicht viel geholfen, denn wenngleich 
die dedaction „untereinander wesentlich verschiedene dinge können nicht auf 
die gleiche Ursache surückgeführt werden" verständlich iat, so passt sie doch 
weder zu dem, was wir von der philosophie des thaiiBB wissen, noch zn den 
principien der übrigen älteren Griechischen philosuphen , so oft uidli auch bei 
diesen, insbesondre bei PYTHaoottAS und hbbakut, der gedanke ündet, dasa 
alles seiende aus einer verduigung von gegensäzen bestehe. Ebensowenig 
weiss ich das airö/jaiuv bei Äbü'lf ar adsch als directe beKeichnung eines 
philo sophiachen princips nachzuweisen and mnsa mich. daher hei dem negati- 
ven resultute bescheiden , daas an unserer stelle dem XHiLBs eine mehr aus 
irgend einem saze eines älteren phUosophen von späteren gefolgerte , als 
originale deduction untergeschoben sein wird. — Bei Q ist übrigens S. 66 
vorübergehend auch von tbujs die rede, wo er indes lediglich als atheist 
bezeichnet wird. — Ab sChriften, welche unserem pbilöSOphen beigelegt 
werden , finden sieb i 
sammen , vgl. sachaet 

5 Ausser thalbs 
dessen gesezgebung n 
I 301a) berührt, und 
erwähnt als dem kybos 
BAS bezeichnet '^ aber mit dum legographen verwechselt wird, 

6 W 85 298 Q 295 U 25T^29r, von dessen artifcel mir aber nur die 
lezte seit« in FLGasi,B abschrift zugänglich war. — pYTaAQoaAs nimmt in der 
arabischen tradition dieselbe Stellung ein , welche der mj'stische Schwindel der 
späteren Ciriechen ihm angewiesen hat. 8o wird er zu einem schüler des 



m Hei 

kommen von den sieben weisen nur noch voi 
ie die wiedereroberong Ten ijalamis Q (bei 
(ION, der ebenda (I3ä4b) genannt wird. HD 
gleichzeitig phebekidbb , der als lebrer des 



M53) 



1) so für (Tliju; Katag. 1' 2, im plural für üHo xni liXin poupHvn. 
liaay. 8" 48, aowia die entspreehande verbalform loiJLäk für Jiaipfiin ebd. 
3" 12 flg. u. s. w. Vgl. KOPFMiUN de Henn. ap. SjT. Arial, im glosear paiiM. |J 
8) z. b. HOFFttANS unter Ij.}^.^:>0. || S) b, hoffuann unter )LsQ-D und ' 
Kftteg. 5" 11 flg. H) »■ «. b. HOVJ-MABN unter (jUtoÄ^io (wo IjÄJ" Ü |_ÜI 
itehen sollte) und unter >.2a\~ || 5) das Catal. Codd. oiT. Mus. Brit. II 2G8 unter 
•einem namen vorkmumende Arabische paaudapigcaphon gahürt vielmehr unter die 






«tgeacbobencn achrifteui 9. W 162. || 6} t 
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8AL0M0 und selbst des fabelhaften Arabers Loq man gemacht;^ die geometrie, 
die physik und die theologie f&hrt er ans Aegypten nach Griechenland ein, 
die harmonik und melodik erfindet er;^ er ist lehrer des platon und Ari- 
stoteles , deren lehis&ze er stark beeinflusst hat ; ^ schliesslich erscheint er 
sogar als alchymist, kabbaliBt u. s. w.^ Gewöhnlich stellen ihn die Araber mit 
ARISTOTELES PLATON soKRATEs uud EMPEDOKLES zusammeu »'^ wclchcr lestere 
unter umkehrung des wirklichen Verhältnisses als sein lehrer bezeichnet 
wird ; wenn dagegen HD 50 sogar pyrrhon als lehrer des ptthagoras genannt 
wird , so beruht diese angäbe lediglich auf einem misverstandnis des übersezers.^ 

Über die lehre des pythaooras finden sich einige notizen bei Q, welcher 
die zalentheorie , die dreifache teilung der weit und das höhere dasein, dessen 
reine seelen nach dem tode gewürdigt werden , kurz erwähnt , dabei aber 

l) er lernte die Weisheit von den geführten des SuMm6n ibn Däudj des pro- 
'^ pheten, in Aegypten, als sie von Syrien dorthin kamen Q 295; H Ch VI 257 

. nennt ihn sogar direct einen schüler des Salomo; vgl. stbinschneideii zor 

pseudep. lit. 47 anm. 29. U 2) Q 295; die bekannte erzälong bei iamblich de 
Tita Fythagttr. 26 über die durch den verschiedenen klang von Schmiedehämmern 
veraalasflte erfindung der harmonik hat HCh VI 257 f. mit einer einleitenden 
traumgeeckiohte , die jedenfalls Arabische zutat ist. || 3) fobphtb t. Pyth. 53, 
ISLLBB II'' 315 a. 1; Q 26 weiss indes nur zu erzälen wie platon die drei 
Mdbar des pythaooras (DL YIII e) dem philolaos für hundert dinäre 
* . (mtfiM DL ni 9 LA.MBL. 31) durch bion habe abkaufen lassen (zeller II* 300 

anm. 3); s. 21 25 spielt wieder sokbates den vermittler zwischen pytha- 
goreischer und platonischer pbilosophie, wie andererseits nikomachos, der vater 
des ARISTOTELES, mit dem Neupytbagoreer aus Gerasa verwechselt und als 
Zwischenglied zwischen pythaooras und Aristoteles angesehen wird: Q 19 
296 387 U 36'; vgl. auch hier s.36 a. 7. || 4) F 352 4 357 2 HCh Y 280 W 90, 
vgl. PABR. I 466; F 314 le; hier anm. 7. Uebrigens begegnen wir ähnlichen 
angaben auch bei demokrit, platon und Aristoteles. — Von weiteren notizen 
über sein leben ist nur noch anzumerken , dass HD 84 (55) ihm eine lebensdauer 
von 95 Jahren zus.chreibt, DL YIII 44 hat oydorixovTovTtig heUvra . . . tog 
^ot nXeCovg, trri ßtohg ivevrjxovTa. \\ 5) die fünf philosophen oder die fünf 

Pfeiler der Philosophie Üj^t ^jj^bLut Q 19 HCh I 72 HD 50 (33); oasiri 

I 301 * bezieht die zal falsch auf solon statt auf plato und übersezt daher irrig 
Septem. Zwischen diesen fünf macht sich dann wieder die Unterscheidung 
zwischen naturphilosophie (oder erster Philosophie) imd spectdativer {theologisehe 

ILk^t oder politische auujüo [nach Ar Cf^ 642 30 ^ den Q citiert], auch wahre 

Philosophie genannt Q 81 214) philosophie geltend; an der spize jener steht 
PYTHAOORAS, Unter den Vertretern dieser sind die vornehmsten platon und Ari- 
stoteles, welche beide dann noch durch den besonderen ehrentitel die zwei 

Salden der philosophie XAm^Xmi ^JJ\ ausgezeichnet werden. Yon dieser ein- 
teilung weicht nur unwesentlich die dreiteüung in atheistische materialisten 
^0%J&(> , physiker ^•JUtJuJb und theisten oder theologen ^yj^i ab, die 
HD 93 (60) nach Q 55 gibt; die ersten beiden werden eben sonst gewöhnlich 
zusammen als physiker bezeichnet. || 6) s. das nähere anm. 41. 
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nichts auffälliges bietet;^ wenn dagegen Abu' Ifarads ch 84 (55) sagt: er 
sezte als prmeipien der dinge die zalen , atis dem gründe , weil das princip 
des zusammengesezten das einfache sei, es ctber vMuts einfacheres gebe als 
die zalen, da allem ^ was ausser ihnen sei, nottoeiMgerweise das zusammen- 
geseztsein in folge der hinzufügung von zalen dazu notwendig zukomme, so 
verhält es sich mit dieser deduction vielleicht ähnlich wie mit der thales 
untergeschobenen, über welche anm. 4 gehandelt worden ist; altpythagoreisch 
kann sie keinesfalls sein.^ 

7 über die XQ^^^ ^^V ^^^ die übrigen hier und anderswo erwähnten 
pythagoreischen Schriften s. W 85 und Steinschneider zur pseud. lit. 46 
anm. 29 und s. 83 , ^ femer über einige ihm zugeschriebene Syrische sprüche 
SACHAU im Hermes 1870 s. 71 79 und öildbmbistee das. 81 flg.; ü hat 
ausserdem einen angeblich aus der philosophiegeschichte des pobfhyb über- 
sezten artikel über die pythagoreischen Schriften. Leider ist es mir nieht 
möglich den in dem Wiener Codex (nach flüqels abschriffc) arg verderbten * 

und mir zum teil unverständlichen, einmal sogar sich selbst widersprechen- *** 

den* artikel vollständig wiederzugeben; der wesentliche inhalt besteht aus 
der angäbe, dass nach dem tode des pythagoras abchytas^ von den über- 
lebenden Pythagoreem, mann für mann, die worte und Schriften des Philo- 
sophen gesammelt und redigiert habe; die zal der so entstandenen warke 
belaufe sich auf achtzig; andere zweihundert seien von späteren (von den 
angegebenen namen ist nur der eine mit einiger Wahrscheinlichkeit als abi- 
STippos lesbar) ihm untergeschoben worden. Die titel jener durch abchyxab 
gesammelten Schriften werden nicht angegeben, dagegen von den unäohten 
einige aufgeführt, unter denen beispielsweise ein buch über die betrügliche 

1) Dass diese notizen wieder aus pobphtu (s. F 245 i s) stammen, könnte man 
daraus schliessen, dass auch Q wenngleich nicht wörüloh den vergleich der 
wahren i)(foi^ mit dem harmonischen gesange der musen (pobphyr v. Pyth. 39) 
als pythagoreisches dictum anführt. — Die ausserdem noch von Q 295 den 

Pjrthagoreem beigelegten entlegenen rätsei SJlaju \yAs weisen wol auf die alle- 
gorische redeweise der pythagoreischen apophthegmen hin, wie deutlicher s. 20 
unter empedokles (hier s. 35 a.2); s. 22 (vgl. W 124 z. 3 v. u.) dient yoüt wol 

zur bezeichnung des platonischen mythos, der sonst (z. b. F 252 2 o) aueh JUue 
heisst. II 2) Vgl. zeller I 246 flg. und besonders 275 flg. ; am nächsten konvpit 
von den dort citierten stellen dem berichte Abül'faradsch* Alexander zur 
Metaph. I 6. 987** 33: uQ/ag fihv rtov bvnov Tovg «gi^fiovg lHurtov rs xal • 

oi /Iv&ayoQSiOi vtistCB^svto, ort ISoxu avTolg tb tiq^tov uq/V eJvai oiov^ 
xal To äavvd^erov, tdSv Sh awfjiuTtov ngtaxa ra inCnsSa dvai (r« yaq 
unkovare^tt ts xal /ätj awaiQOvfjtsva ngöira rg (pvaei) InmiStov 6h ygafifiml 
xara toP airrov Xoyov , yqttfifJLfav dh artyfiaCj ag ol fiad^JifiaTixoi arjfieTa, 
avTol <f^ fiovadag l^X^yov .%. al 6s fiovaSeg aqid^fJioCj ol «qi^/jioI aqanqiarot. 
7(Sv ovTwv. II 3) s. auch HCh IV 461. || 4) die zal der ächten Schriften wird 
nämlich gegen den schluss hin auf 280 angegeben, während nach dem vorher- 
gehenden diese zal die summe der ächten und unächten darstellt. || 5) archytas 
wird ausserdem nur noch bei casiri I 302» als schüler des platon erwähnt; 
vgl. über den wert dieser notiz zeller I 212 213. 

Aug. Müller, Griech. philos. 3 
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Zauberei (oder taschenspielerknnst) ,^ sowie eins über die anfertigung von 
pauken, becken und saiteninstrunienten vorkommt; schliesslich wird noch 

bemerkt, dass die ächten bücher anfanglich in Italien (Ljliait) aufbewahrt 
und erst später in Hellas (t6^l) bekannt geworden seien. ^ Li dem erhal- 
tenen, wahrscheinlich doch einen teil der philosophengeschichte bildenden 
leben des ptthagobas findet sich keine diesem stück entsprechende stelle, was 
sich allenfalls aus der unvollständigen Überlieferung erklären liesse; doch 
wissen die Griechen auch sonst nichts über die hier dem abchytas zugeschrie- 
bene tätigkeit. 

Bezüglich der übrigen älteren Pythagoreer ist nur noch zu bemerken, 
dass einige der thbano beigelegte Sprüche sich Syrisch finden; s. saghau 

Inedita Syriaca s. oiA-^ vgl. V Vn. 

8 Diese notiz beruht auf falscher auffiissung des wertes vnofivrjfjiaf 

dessen gewöhnliche übersezung ^jumuÖj ist ; denn da von speciellen commen- 

tarien des iamblich zu den gedachten pythagoreischen Schriften sich nir- 
gends eine spur findet, so können nur die Ilvd-ayogelbiv vno/nvfjfiaTav Xoyoi 
gemeint sein. 

9 Q hat 19 — 21 einen artikel über empedokl^s, welcher ihn als Zeit- 
genossen des DAVID und schüler des Loqmän^ bezeichnet, ausserdem aber 
einige sehr unklare angaben über seine philosophie enthält. Zunächst ist mir 

die notiz s. 20 ^1 ^j^ fty^^) *>LuÄifL |%JljJI äj 

dLJ3 ^ \K^'\,-r\^ &«)• rt (^ "^ * ."* S%.£$>i 4>ut4Jf unverständlich, obwol es 
nahe liegt, bei der darin erwähnten schrift, deren vorkonmien bei den Arabern 
im folgenden nach autopsie noch weiter bezeugt wird, an das buch de vam- 
täte resu/rrectionis spi/rütuüis mtUtogue magis corpwalis zu denken.* Weiter- 
hin bemerkt Q, emfedokles habe zuerst behauptet, dass der Gottheit eigen - 
Schäften wie wissen, gute, macht nicht beigelegt werden könnten,^ weil ihr 
einheitliches wesen solche Unterscheidungen nicht dulde. Dies liesse sich 
allerdings zur not auf eine stelle wie die von zelleb I 555 anm. 1 citierte 
beziehen, welche den Arabern bei ammonius zugänglich war: eine andere 
ÜBssung hat indes der ähnliche saz bei Abü'lfaradsch 50 (33): er war 
der erste, welcher die attribute von dem wesen des Schöpfers entfernte, indem 
er sorgte: sein wesen ist seine existenz und seine existem ist sein wesen , sein 
leben aber tmd seine Weisheit sind zwei verbundene begriffe, welche noch 
keinen unterschied im wesen begründen; und da dies eleatischer lehre weit 
näher kommt, als irgend einem gedanken des empedokles, xbnophanes auch 



1) F 314 16 steht auch ein losbuch unter seinem namen. || 2) D^s erinnert 
an IAMBLICH 199, aber der name des philolaos kommt bei U nicht vor. || 
3) s. 32 a. 1 und W 90. || 4) vgl. W 90; dass die schrift untergeschoben ist, ver- 
steht sich abgesehen von allem andern durch den directen Widerspruch des titeis 
gegen die lehre des philosophen; Ws gründe wurden nicht stichhaltig sein, weil 
die von ihm hervorgehobenen Ungereimtheiten, wie mehrfach angedeutet, zur 
aufpuzung dürftiger notizen fast stereotyp sind. || 5) s. auch Q 231. 
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in der tat der erste war, der den anthropomorphischen polytheismus der 
Griechen bekämpfte, ^ so wird hier wieder eine der so häufigen Verwechslun- 
gen anzuerkennen- sein. Bichtig ist es dagegen, wenn Q 295 auf die Ver- 
wandtschaft zwischen den kosmischen Anschauungen des fythagobas und 
EMPEDOKLBS hinweist; derselbe spielt auch s. 20 auf die bisweilen von dem 
Philosophen beliebte allegorische ausdrucksweise an;^ ein buch fiira ja 
(pvatxd legt ihm HCh V 144 bei. 

Aus der zal der rhetoriker und Sophisten begegnen uns in der 
Arabischen Überlieferung korax und tisias» bei Q 125 291 HD 67 68 (44); 
beide schriftsteiler bringen die bekannte erzälung von den dilemmatischen 
trugschlüssen , durch welche der schüler dem lehrer den bedungenen lohn 
abspricht, dieser denselben wieder in anspruch nimmt, in fast wörtlich über- 
einstimmender fassung, welche den Inhalt von sextds adv. rhet. 96 — 99 
(vgl. OELLius y 10) bis auf die anordnung der beiden Schlüsse ziemlich genau 
wiedergibt. — protagobas wird wie isokrates von Abü'lfaradsch 85 
(55) im vorübergehen genannt; dem ersterfen werden einige bei saohaü ined. 
Syr. VI in Syrischer übersezung gedruckte sprüche beigelegt; des lezteren 
naQttCvEOig an demonikos ist ebenfalls in Syrischer übersezung vorhanden 
(sACHAu im Hermes 1870 8. 71 72 79), und von lagarde in den Analecta Syriaca 
herausgegeben. — Auch von anaxaqoras wissen Q 70 und HD 85 (55) nur 
zu sagen, dass er ein bekannter philosoph sei, dessen schriften grosse Ver- 
breitung gefunden, und dass er zu den physikern (s. s. 32 a. 5) gehöre; 
einige Syrische sprüche unter seinem namen hat sachau ined. VI. 

Häufiger wird demokbit erwähnt , * dessen name aber fast immer 
U"."". 1***.^^ D''C2fi<"^p73'^^ (oder ähnlich) = ^TjfioxQcrrrjg transcribiert er- 
scheint; 5 doch unterscheidet Q 212 den arzt demokrates von ihm ; ebendaselbst 
erscheint wie F 254 13 ein dritter demokrates, an welchen iMyjdp%,9L)t> 
D'^Ü^BÖ^'^T eine schrift „beweis für das dasein des Schöpfers" gerichtet haben 
soll. Ich bin nicht im stände nachzuweisen, wer dieser QMjJoyiKj^ö sein 

könnte, ö oder ob unter demokrates der Neupythagoreer zu verstehen ist; 
der titel der schrift sieht etwas nach Arabischer fälschung aus. — Von 



1) Die Griechischen monotheisten werden nach Arabischer anschauung, 
welche die ihr fernliegenden Griechischen ideen den eigenen gern assimiliert, 
auch sonst als gegner der attribute Gottes (vgl. 30 a. 6) bezeichnet. || 2) s. s. 33 

a. 1. II 3)(^f^Juf der rabe^ auch ohne artikel, und (mLLamüu: wie aber Abd'l- 

faradsch dazu kommt, den korax ARCHIL0CB08 zu nennen und Ko^a^ als 
beinamen zu fassen, weiss ich nicht. || 4) auch mit ptthagobas, pi^ton und 
ARISTOTELES zusammeu als alchymist (zeller I 579a.) F 352 4 vgl. 353 23 
357 2 flg. II 5) LAOABDE gesammelte abhandlungen 13140 136 137 HD 85 (55) 

Q 213 cAsiRi I 325* F pasaim HCh III 121; nur U 13^ (MJiL>Ju^4>; 

vgl. aber in bezug auf das buch über den landbau Steinschneider zur pseudep. 
lit. s. 34 anm. 13. || 6) möglich wäre ^etvoxQarrjg , nach iamblich v. Pyth. 36 
ein tarentinischer Pythagoreer; doch hilft diese apokryphe angäbe nicht 
weiter. 

3* 
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DEMOKWT berichtet Q nach Ibn Dschuldschuli noch: DEMOKBITOS, 
ein griechischer philosoph; verfctaser eines buuihes über die Philosophie . . . 
ihn erwähnen die Chronisten und dolmetscher, haben auch seine ausspräche 
übersezt. Er behauptete die auflösung der körper in atome,^ und hat 
darüber Schriften verfasst, welche die dolmetscher in das Syrische tmd 
Arabische Übersezt haben; tmd seine briefe (abhandlungen? ^ s. s. 17 anm. *".) 
sind schön und klar* .... Ans dieser einfachen erwahnang seines hanpt- 
lehrsazes macht W ein buch de corporum soluüone in partem indimduam, 
das er im Verzeichnis von demokbits Schriften natürlich nicht finden konnte. 
Die angäbe htuih über die philosophie gibt keinen anhält zur sicheren bezeich- 
nong des gemeinten werkes ; die aMai ttsqI C(o(ov erwähnt HOh HI 121. 

10 soKBATBS wird von ü 29'— 33^ und Q 231—241 ausführlich behan- 
delt, doch hatte aus ersterem flügel nur wenige notizen ausgezogen. Q's 
artikel zerfallt in vier von einander unabhängige teile.^ Das erste stück 
berichtet, dass er unter dem namen tonnen-sokbates bekannt sei, weil 
er in einer tonne gewohnt habe,^ erwähnt seine enthaltsamkeit und bringt 
ihn mit pythagobas in Verbindung.'' Er habe sich auf die theologische phi- 
losophier beschränkt, sei ein offner gegner des gözendienstes gewesen, und 
habe mit den vornehmsten theologen darüber disputiert. <* Diese haben in 
folge dessen die menge aufgereizt und den könig gezwungen ihn gefangen 
zu sezen; um sich weiteren mishandlungen zu entziehen, habe er dann nach 
mehreren heimlichen Unterredungen^" mit dem könige gift genommen. Ihm 

gehören ratschlage ULo«, bildungslehren lj(4>T und Sprüche «ISl^f an; 

seine ideen über die eigenschaften Gottes '^ seien denen des emfbbokles und 
PYTHAGOBAS '^ ähnlich , doch habe er über die auferstehung irrtümliche , von 
den meinungen der andern philosophen abweichende ansichten.^^ 

Der zweite , ausdrücklich als anderer bericht eingeführte abschnitt rühmt 
wiederum seine gottesverehrung,** betont, dass er keine schriften ver- 



1) der auch sonst, z. b. 373, citiert wird; genauer heisst er 221 (casibi 
I 437) Suleimän ibn Hasan, Verfasser einer kleinen philosophiegeschichte | 

2) s. über diese übersezung von I%ÄJ J^ »y^ oben s. 31 anm. 4. || 3) ein 
alchymistisches werk unter dem titel aohri/t des Demokritoa bestehend in abhand- 
hingen auch F 354 28. || 4) oigontlich sauber beschnitten (ausgepuzt), vgl. zbller 
I 581 anra. z. 11 v. u. || 5) wie solche zusanimonstellungen von heterogenen ex- 
cerpten sehr häufig vorkommen; z. b. über platon und proklos im Fihrist. |{ 
6) Diese Verwechslung mit diuükmkh, die auch in dem zweiten abschnitt wieder- 
kehrt, findet sich nach stkinhounhidhh 44 anm. 27 schon bei Ishäq ibn 
H onoin. || 7) vgl. auch U 21, hi«r n. 82 a. 8. || 8) s. s. 82 a. 5. || 9) vgl. den 
platonischen Euthyphrou. || 10) vgl. Kriton. || 11) man bemerke hier wie später 
das bestreben die als tudoHstrufo dem oriunt uubukuunte vorgiftung zu motivieren. || 
12) s. s. 85 a. 1. II 18) ob vorwnohiilunir mit anaxauouah? || 14) damit ist 
wol gemeint, duNn «r ni<iht an diu ntttihuiwuiHUruiijc doN pytuauoras und em- 
pbdoklbh glaubin: irKfltidwt» iiliitr din uotlN KUMiniidcui huhuii, dass er von einigen 

früheren philoNOpbtiti abwnluh«. || Ift) w«tiii «i- Nii aiilkiig aU ^Lm S^er 
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fasst habe, und erzält, er sei von dem regierenden könige getödtet worden, 
als er denselben von seinem Übeln lebenswandel abzubringen unternahm. 
Daran schliesst sich ein drittes aus allerhand geschichten und unzusammen- 
hängenden notizen bestehendes stück, zunächst einige anekdoten enthaltend, 
welche sich yielmehr auf diooenes zu beziehen scheinen/ und denen hinzu- 
gefügt wird, dass er mit seinen schülern allerhand geheime philosophie, 
magie und sterndienst getrieben habe.^ Man droht jhm deswegen mit dem 
tode^ soKBATES aber weicht nicht, indem er sagt: „der tod ist nichts 
schlimmes sondern etwas gutes ,^^ und „der zustand der menschen nach dem- 
selben ist der vollkonmmere." ^ Nun lässt ihn der könig ergreifen und 
siebenzig scheiche^ bezeugen, dass er ihre götter gelästert habe: darauf 
befiehlt der könig ihn zu tödten. Den schluss bildet die antworte welche er 
nach DL II 35 der seinen unschuldigen tod bejammernden gattin gab, und 
drei anekdoten in dem allen diesen geschichten bei den späteren Griechen 
gemeinsamen stil.^ 

Der vierte abschnitt hebt besonders seine feindschaft gegen die poesie 
und die poeten hervor.* Die vornehmen vereinigen si«h ihn dem könige als 
»tatsgefährlich hinzustellen; weil dieser aber des Volkes und der nachbar- 
staten wegen nicht wagt ihn offen zu tödten, raten sie ihn zu vergiften. 
Etwas widersprechend schliesst sich hieran die weitere erzälung,' er sei 
gefangen gesezt worden und noch monate nach der Verurteilung in dem 
gefängnisse verblieben; dann aber wird durch die worte es sagte Phaedon 

bezeichnet wird, so ist dies wol nur ein durch falsch gesezte punete entstandener 

lesungsfehler fär .^Xj3i Athener. {| 1) die erste wiederholt sich fast wörtlich 

HD 354 (233), die dritte ebd. 89 (58). Ich vermag allerdings keine davon 
genau so für diooenes nachzuweisen: doch ähnelt der ersten DL VI 66 s. 148 39 
cobet; noch mehr erinnert das ihm HD 89 (58) beigelegte dictum, dass äussere 
Schönheit auch auf innere schliessen lasse, an DL VI 58 s. 146 50 cos. ; dagegen 
ist die daran angeschlossene bemerkung, dass ihm die Athener knabenliebe vor- 
geworfen, wol aus dem bekannten äSixu rovg veavCag StaipB-elQuav entstanden. 
Die dritte gesohichte Q's endlich, die HD 89 (58) ebenfalls wiederkehrt, kann sich 
wegen des darin erwähnten fasses wieder nur auf diooenes beziehen; vgl. auch 
gleich unten. || 2) vgl. s. 32 a. 4, 35 a. 4, 38 a. 2. || 3) auch hierin könnte man die 
Diogenesanekdote DL VI 68 suchen: igojTrid-elg si xaxog 6 d-dvarog 'ndüg, %lne, 
y.€ixbg Ol naQOvrog ovx aia^avofxsS-a ; doch kann unsere stelle auch ein kurzer 
ai\sdruck der wirklich Sokratischen ansieht sein. 1 4) greise oder älteste. || 5) es 
feind folgende: 1 einer seiner schüler wünscht geschriebenes von ihm, er ant- 
wortet: „ich will die Wissenschaft nicht auf schafhäute bringen'' (vgl. zelleb 
11*^ 207 208). 2 frage, welches die wesentliche eigenschaft eines hervorragenden 

lehürs (^«^s) sei? antwort: dass er über dinge spreche, welche den toren fern 

liegen. 3 frage was der grund der weltschöpfung sei? antwort: die gute Gottes. 
Ich habe anderweitig hiervon nichts gefunden; sicher apokryph ist das dictum 
F 10 29, dessen wortspielartige pointe schon den Arabischen Ursprung verrät. // 

6) F 245 30; s. DL II 39 s. 42 38 c, doch ist was von der betrüglichkeit ihrer 
Schöpfungen gesagt wird, wol auf den Platonischen sokuates zurückzuführen. || 

7) vielleicht gebt dieselbe und alles folgende auf das buch el Eindis zurück. 
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^^li zu einem der ihn fragte {und der name desselben war Echekrates 

^jtäjJniyJL^^ eine längere erzälnng vom tode des sokrates eingeleitet, welche 

in einem aaszage aas dem Phaedon and Eriton des platon bestellt Die 
excerpte beginnen mit Phaedon 58 A-C 59 C ende-E; daran fügt sich als 
ein bestandteil der anterredangen des lezten tages ein gesprach zwischen 
soKAATBs and KSiTOM, welches die haaptgedanken des platonischen Eriton 
reprodaciert and darch'eine anspielang aaf den Erit. 145 B erzalten traom 
abgeschlossen wird. Es folgt Phaedon 59 E and dann ein überblick über 
die in d^m philosophischen teile dieses dialoges aasgefohrten ideen; den 
schlass bildet Phaed. 116 A 115 BC 116 B-ende 59 B. Was von diesen 
aaszagen philosophischer natar ist, macht den eindrack des magern and 
anzasammenhängenden ; besser sind die erzälenden stücke, in denen sich 
nicht selten wörtliche anklänge an den text platons finden ,i doch ohne dass 
irgend ein saz sich als direct übersezt darstellte. 

Aach aasser diesen berichten wird sokelates bäafig erwähnt, doch ist 
er ebenfalls dem Schicksal nicht entgangen als magier, kabbalist and alchjrmist ^ 
von den Arabern in ansprach genommen za werden, wie er aach gleich 
EMPEDOKLES als Wenigstens indirecter schäler des Loqmän^ sich muss 
bezeichnen lassen. Eine besondere zoneigang scheint ihm elEindi geschenkt 
za haben, der nach F 2594 schrieb: 1 eine äbhatidlimg, enthaltend, eine 
auseinandersezwng der trefflichkeit des SOKRATES 2 eine abhandhmg über 
die Worte des SOKBATESy aus welcher vielleicht einzelne der oben erwähn- 
ten anekdoten entnommen sind, 3 eine abhandlung über den verkehr welcher * 
zwischen SOKBATES und ABCHIGENES^ stattgefunden hat 4 eine 
abhandlung über den tod des Sokrates 5 eine abhandlung über das, was 
ztoischen SOKBATES umd den Harräniern vorgegangen ist,^ Auch Täbit 
ibn Qorra hat eine abhandlung über den auf Sokrates zurückgeführten'' 
beweis geschrieben. 

1) am deutlichsten ist iK^ Q 239 = r^TQCTiTai 116 D, welche stelle 

überhaupt ziemlich genau dem Griechischen folgt. {| 2) s. den dritten bericht Q's 
hier s. 37 a. 2 HCh I 341 nr. 8C9, der aber selbst die schrift als apokryph bezeich- 
net, F 357 3 II 3) HCh III 91, wofern dies nicht eine entstellte erinnerung an 
seine Vorliebe für aesop ist, welchem der Arabische Loqm an bekanntlich genau 

entspricht. || 4) oder ein gespräch welches. || 5) casiri 1 359 hat \j»^}yM*y 

C^i^lOlö^, das wie die lesarten von LV zur not auf erostrophos (s. unten) 
bezogen werden könnte, archioenes kommt sonst nur als arzt oder als alchymist 
vor, s. BTKiNSCHNKiDER zur pscudcp. Ut. 60 63 F 288 24 292 26 357 4 anm. 1; 
an AESCuiNES ist schwerlich zu denken. || 6) wenn dieser titel sich nicht auf 
irgend welche oberflächliche ähnlichkeit zwischen Sokratischen und Harranischen 
gnindsäzon oder lehren beziehen soll — was dem nächstliegenden wortsinn zumder 
ist — , so weiss ich nicht, was mit den worten, die casiri ebenso hat, anzufan- 
gen sein mag, doch ist jedenfalls zu beachten, dass Täbit ibn Qorra sich 
auch mit Sokratischen Studien beschäftigt zeigt. || 7) oder nach Sokrates benannten; 
F 272 13. "Was damit gemeint ist, weiss ich ebenfalls nicht, wenn es nicht auf 
die Sokratificlio maccutik geht (die man aber bei einem Araber kaum suchen darf), 
oder auf irgend eine stelle bei Aristoteles, wie etwa rhet. 1393 ** 3 flg. 
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11 Die beiden hier dem Sokrates beigelegten Schriften hat U 33 ^ wört- 
lich hinübergenommen; er nennt aber ausserdem noch einen hrief cm seine 
hrüder enthaltend eme vergleichung der [religiösen?] überUeferimg mit der 

Philosophie RidwJlill^ iLiuJf ,j— a-j ^UoiiUJt ^^ 2Ljf^f ^f iLJLw%; 

ansserdem eine schrift des tadeis gegen die seele ^juJüJi XjlAjuo ^Lo, 

welche vielleicht mit dem Syrisch von oowpbe in den Syriac Miscellanies und 
LAQABDE in den Analecta Syriaca herausgegebenen dialogErostrophos de 
anima zusammenhängt; derselbe titel kehrt übrigens bei platon wieder.* 
Endlich erwähnte ich oben schon nach Q die ihm zugeschriebenen rat- 
schlage, die mit den Sprüchen bei steinschneideb s. 44 identisch sein 
können. 

12 Ob diese angäbe unserem Verfasser zur last zu legen ist, kann 
zweifelhaft erscheinen; wenigstens hebt er 246 21 22 ausdrücklich hervor, 
AKTAXERXES soi ciu pcTsischer könig, und zwischen ihm und platon finde 
keinerlei persönliche berührung statt. Entweder liegt ein textfehler vor,^ 
oder, was mir wahrscheinlicher ist, Muhammed ibnishäq hat die fehler- 
hafte angäbe ohne weitere Überlegung irgend einer vorläge entnommen, die 
er nicht ordentlich verstand; 24624 begeht er in bezug auf denselben könig 
wieder einen argen anachronismus , der allerdings wegen der grösseren 
Unsicherheit der Altpersischen geschichte entschuldbarer ist. 

13 Ich halte die eingeklammerten werte, welche 2464 ganz ebenso 
wiederkehren, für interpoliert; denn wenngleich der Verfasser es auch sonst 
an Wiederholungen nicht fehlen lässt , so beruhen diese doch immer auf unver- 
änderter aneinanderreihung verschiedener berichte über denselben gegenständ,^ 
und ausserdem ist die angäbe an dieser stelle vollkommen zwecklos:^ das 
vorangehende aus derselben quelle stanmiende excerpt wurde als indirect die 
berührung zwischen soebao^es und platon begründend ganz passend angefügt, 
und gab nun leicht einem leser anlass zur nachtragung der später folgenden 
bemerkung. 

14 üeber platon handeln W 117 299 Q 22 — 35 ü 33^— 36'-, aus 
lezterem artikel finden sich indes nur geringfügige auszüge in flüoels 
exemplar. Q s artikel besteht wiederum aus mehreren unverbunden überein- 
ander lagernden schichten.^ Die erste s. 21 — 23 kommt wesentlich mit dem 
berichte des Fihrist überein, von dem sie nur durch stellenweise etwas 
breitere oder gedrängtere Schreibweise abweicht; weit merkwürdiger ist der 
zweite abschnitt s. 23 — 35, welcher das leben platons meist in Überein- 
stimmung mit DL wie olympiodob und dem anonyhus ausführlich darstellt. 
Die erzälung beginnt mit nachrichten über die vorfahren des philosophen, die 
fast durchaus dieselben angaben bieten, als DL IIIi ^ nur fügt der Araber 

1) s. 8. 44 anm. 9. || 2) man könnte sich z. b. versucht fühlen /^J^jf 

^^) A ^^^^^ ot^* ^^ schreiben, doch glaube ich selbst nicht an diese ände- 
rung. II 3) s. anm. 10 14 und den artikel über pboklos. || 4) nicht unten, obwol 
die Los arten zu 2464 die interpolation dort zu suchen scheinen. || 5) auch 
der beriebt in F bietet excerpte aus verschiedenen quellen, die sich zum 
teil wiederholen. || 6) besonders hervorgehoben wird 23, dass platon selbst den 
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die geschichten von mklanthos und kodbos , leztere in einer von der gewöhn- 
lichen Überlieferung unwahrscheinlich abweichenden form hinzu. Er erwähnt 
dann die berühmtheit des platon, bemerkt, dass über seine Jugend unwahre 
erzalungen umlaufen,^ und berichtet dann, wie er nach aufgäbe seiner dichte- 
rischen tatigkeit sich dem sokbates und dem Pythagoreismus zugewandt ^^ 
auch bficher über die melodik geschrieben habe. Er sei zu den gei^Uirten 
des HEBAKLiT^ gegangen, habe aber das irrige dieses Systems erkannt, und 
der Pythagoreischen philosophie und dem sokratbs sich genähert,* da 
PYTHAQOBAS schou tot war:<^ seine poetische tatigkeit habe er dann im alter 
von zwanzig jähren aufgegeben, seine gedichte verbrannt ,<* und sei nun fünf- 
zig jähre ' bei ' sokratbs geblieben. Es folgt die bereits s. 32 a. 3 erwähnte 
geschichte des bücherkaufs, dann eine erzälung der drei Sidlischen reisen.« 
Nach beendigung derselben habe er in Athen eine politische Wirksamkeit geübt,® 
sei aber von derselben zur lehrtätigkeit zurückgekehrt. Femer habe er zwei 



DKOPiDES und KRITIA8, jenen vielfach in seinen gedichten, diesen im Ti- 
maeos erwähne. Aber beide kommen in dem genannten dialoge 20 E zusammen 
und auch an andern stellen öfter vor. Die werte vielfaeh in seinen gedickten 
gehen vielleicht auf ein misvcrständnis von Gharmides 157 E oixia . . . 

/iQonlSov vno 26k(üVog xal vn (iXXwv noXldSv noitircjv (yxsxwfjiiaafji^VTi 

zurück. II 1) ANON. (od. didot hinter DL) s. 6 29. || 2) Dabei findet sich 
folgende version von dem träume des sokratbs: SOKMATJSS sah im träum, dose ein 

Junges des .^^ {xvxvog) auf seinem schösse sass, und dass es sogleich flaum 

und federn bekam und gen himmel ßog , indem es mit süsser stimme alle menschen 
ergezte: als nun FLATON zum Unterricht zu ihm kam, deutete er diesen vogel auf 
ihn, und dass durch seine stimme und sein wort die menschen mehr als durch 
andere würden gefesselt werden. Die fassung schwankt zwischen denen bei DL 
und bei olympiodok, mit welchem der anonymus ziemlich übereinstimmt. || .S) kra- 
TYLos; ZELLEB 11*^ 291. || 4) CS ist klar, dass hier wieder verschiedene erzalungen 
durcheinandergehen, die aber schwer zu sondern sein möchten. || 5) wenn hier im 
text von Q ganz unmotiviert dionys dazwischen kommt, liegt vermutlich eine 
falsche auffassung des Jtovvaiaxov d^itxjQov DL 5 vor. || 6) Der versDL 5 ol. 242 

AM. 7 22 findet sich hier in wörtlicher übersezung \ ^ v *' ^Üjf ' ff'^'y 

(=: li, cod. ,.Lo) Lo toL» siJLJf ÄJ ^;U ^Jd^\, II 7) AU. 717 Sixai 
runde zalen. || 8) auch hier schwankt der bericht zwischen DL, dem er im all- 
gemeinen folgt, und OLYMPionoR, dessen anekdote Sic flg. wenn auch im ein- 
zelnen abweichend wied^gegeben wird ; angeknüpft ist noch eine weitere geschichte 

von einem dem diomys schmeichelnden dichter iMüJLdxi herakles oder hie- 

ROKLES, die ich sonst nicht finde. Bei der zweiten reise findet sich die eigen- 
tümliche notiz, dass platon dieselbe unternommen habe um von DIONYS ein 
buch über die geseze zu bekommen, welches DIONYS ihm versprochen hatte, und 

welches FLATON bei der abfassung eines Werkes über die politik (^jsomJt i4, 

s. anm. 44) benuzen wollte, eine falsche deutung von DL 21. || 9) entweder eine 
Verdrehung aus der abfassung der nokmCa, oder aus der von Thebancm und 
Kjrrenäem angeblich an ihn gerichteten aufiforderung zeller II* 309 anm. 1. 
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frauen geheiratet,* ausserdem viele schüler gehabt ^ und im gehen gelehrt, 
daher seine anhänger wand 1er genannt wurden.« In seinem zweiundacht- 
zigsten jähre sei er gestorben und in den gärten der akademie begraben. 
Seine hinterlassenschaffc wird dann aufgezält* und hinzugefugt, dass er die 
von DiONTs und anderen erhaltenen geschenke' zur ausstattung seiner 
Schwestertöchter bestimmt habe ; auch werden die auf seinen grabstein gesez- 
ten inschriffcen angeführt.« Den schluss bildet s. 32 ein heterogener abschnitt 
über die namen der sieben hervorragendsten Griechischen philosophenschulen 



1) in den sehr corrumpierten naraen i^^i^jfu L>4>l3\ Sikj ^^yJO ULMüf 
{j**JiX3 S^ ^ LfS^yJuMjQ Alschä/ä «-«öi-^i« aus Mqädj'ä N"»n«p"1 und 

Majütjä fi^'^m^OQ aus Qlis 0^-p sind doch unschwer die angeblichen schü- 
lerinnen lastheneia aas Arkadien (DL 46 MavTivixrj) und Axiothea aus 
Phlius zu erkennen. |{ 2) das Verzeichnis derselben bei casiri I 301 302 ist 
fehlerhaft; unter vergleichung des "Wiener Q und des DL 46 lässt sich die stelle 
ganz sicher so herstellen: zu ihnen gehören SFEJJSIFPOS aus Athen, welcher 
der söhn der sehwester PLAT0N8 war (pskudo -ammon. v. Ar. 11 ii Didot; HD 
91 (59) söhn seines väterlichen oheiins\ KENOKRATES aus Chalkedmy ARISTO- 
TELES aus Staffira, FHIZIFFOS aus Opus, HESTIAEOS aus Ferintb, 
ARCHYTA8 aus Tarent, BION aus Syrakus , AMYKL08 aus KerMec^ 
ERASTOS und KORISKOS aus Skepsis, TJMOZAOS aus Eyzikos , EUAEON 
aus Lampsakos, MENEDEMOS aus Eretria, FEITHON und HERAKLEIDES 
aus Aenos, SIFFOTHALES und KALLIFFOS aus Athen, DEMETRIOS aus 
Amphipolis. Die liste stimmt so ziemlich genau mit DL 46, nur fehlt bei diesem 
ARCHYTAS , bei dem Araber hebakleides pontikos , der wegen des voraufgehen- 
den gleichnamigen Aeniers ausgefallen sein mag. Von den lesarten casiris will 

ich besonders nur den Froclus Nithiensis erwähnen, welchen er aus i}**XSyJ 

{jiJoj^ Jl^I ^^%jO Dipia aus O'O'^Z gemacht und den flügel so F 252 anm. 5 
aufgenommen hat ; es wäre gar nicht zu begreifen, wie der Neuplatoniker proklos 
unter diese Akademiker gekommen sein sollte, die Verwechslung von «maXj^o 

und ^jMJULKi ist sehr gut möglich, und /uJajU ist der rest von (jMjshSof 

^Ottovvt log, II 3) zu den peripaietikern gehört bei den Arabern platon auch 
sonst, s. z. b. Hone in bei Q 33; vgl. auch stahr Aristotelia I 109 anm. 1. 1| 
4) s. das nähere HD 90 91 (58 59), der nur in einzelnem abweicht, auch einige 
richtige notizen über die ideenlehre (zum teil vielleicht nach pseudo - plutarch 
plac. ph. 878 B) und eine aus der politik misverstandene über die weibergemein- 
Bchaft, welche platon seinen schalem gestattet habe, anknüpft. — Die gedachte 
aufzälung gründet sich natürlich auf das testament (DL 41), widerspricht aber 
unserer Griechischen Überlieferung in einigen puncten. || 5) DL 9. || 6) es sind die 
von DL 43 aufbewahrten, welche bei Q genauer als bei Abu 'Ifarad seh 91 (59) 
und lateinisch bei casiri I 304 übersezt stehen; doch ersezt auch Q den lezten 
halbvers des ersten epigramms (J^tocpQoovvri xrl) durch eine matte Wiederholung 
aus dem vorhergehenden. Wol mit recht dagegen hat er von dem zweiten 
{Faia fjihv xri) nur die beiden ersten verse, übrigens mit der Variante xQvnreig 

für XQVTITH, 
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(Pythagoreer Kyrenaiker Stoiker Kyniker Hedoniker Peripatetiker — die 
Skeptiker fehlen nar durch eine textlücke) nach Hon ein und Abu Nasr, 
dem sich noch ein allgemeiner gehaltener, dürftiger excurs über Griechische 
geschichte, spräche u. s. w. anschliesst, welcher mit HCh I 71 — 72 einige 
berührungspuncte hat; endlich ist, vermutlich nicht von Q selbst, ein 
natürlich apokryphes „gebet platons^' angehängt. 

Ueber die Griechischen quellen dieser verschiedenen berichte auskunft 
zu geben, ist überaus schwierig, oltmfiodob wird allerdings im Fihrist 
genannt, aber seines ßCog keinerlei erwähnung getan, DL ist den Arabern 
gänzlich unbekannt. Der einzige , welcher mehrfach ^ als autorität angeführt 
wird , ist theon , d. h. der Platoniker aus Smyma , der den thbastllos aus- 
schrieb.' Dazu würde trefflich passen, dass an mehreren stellen, wo die 
Araber den theon citieren , diogei^s den thbasyll als gewährsmann nennt,^ 
indes wäre hiemit erst für das genealogische stück geholfen, da pboklos nur 
sagt, dass THEON über genealogie des platon und solon einiges geschrie- 
ben hatte. Für das Verzeichnis der schriffcen, welches mit derselben bemer- 
kung (aber unter nennung des theon) F 24620 abgeschlossen wird, die bei 
DL 5 6 THRASTLLS namou trägt ^ bleibt daher nur der ausweg^ dass spätere bei 
diesem citat theon mit dem von ihm öfter genannten thbasyll verwechselten, 
oder , was mir wahrscheinlicher ist , dass theon auch über namen und reihen- 
folge der Platonischen bücher schrieb.^ Die ausführliche lebensbeschreibung 
bei Q aber muss auf quellen zurückgeführt werden, welche auch dem 
OLYMPioDOB und DL wenigstens teilweise zu gründe liegen,^ die weitere Unter- 
suchung darüber kann ich hier nicht führen. 

15 Die Zeitbestimmung ist wie so häufig fehlerhaft; das dreizehnte jähr 
des ocHOS = 348 würde passen,« aber alexandeb wurde 356 geboren; viel- 
leicht hat im Griechischen original etwas gestanden wie im dreizehnten jähre 
mich der gehurt ALEXANDERS oder nach anderen im dreizehnten jähre 
des OCHOS. 

16 Das Verzeichnis der Platonischen Schriften bei Q ^ und hier bis z. 14 
entspricht, mag es auf thbasyll zurückgehen oder auf eine der andern 



1) F 245 28 246 6 20 Q 23 HD 90 (58). || 2) proklos bei fabb. IIioc 
3) DL 1 56 Tgl. Q 23 F 246 20. || 4) Denn F 255i6 legt ihm eine schrift über 
namen und Ordnung der Platonischen Schriften wieder ausdrücklich bei, und auch 
HD 90 (58) wird bemerkt, dass theon die anzal der Platonischen Schriften auf 
33 angebe. Dass ihm dagegen nun etwa auch eine lebensbeschreibung platons 
angehöre, darf man aus F 245 29 keineswegs schliessen. || 5) aus einer contamina- 
tion von notizen beider schriftsteiler kann das oben öfters bemerkte schwanken 
des Arabers zwischen olympiodob und DL nicht erklärt werden, da er mehrfach 
zusäze gibt, welche beiden fremd sind, aber durchaus nicht nach Arabischer 
erfindung aussehen; ebenso spricht dafür, dass er bei der nennung von platons 
Schülerinnen statt Mantinea vielmehr Arkadien hat: denn die Orientalen 
wissen in der Griechischen geographie nicht einmal oberflächlich bescheid. Aehn- 
liches wird in Betreff des Verhältnisses zwischen Arabischer und Griechischer Über- 
lieferung bei ARISTOTELES vorauszusczeu sein; vgl. anm. 19. |{ 6) zeller II* 
288 f. anm. || 7) Q hat das Verzeichnis des F augenscheinlich stellenweise ver- 
ändert^ um Wiederholungen zu vermeiden. 



>» >./ 
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anordnungen von denen DL 62 redet, der nach jenem benannten reihenfolge 
in keiner weise, indem zunächst die vofxot und die TioXirsi« abgesondert 
werden und dann die übrigen in arger Verwirrung folgen: dagegen gibt U, 
nach dem die gesammtzal sich auf 56 beläuft, folgende aufzälung: 

I Schrift, bestehend in der Verteidigung des sokeatbs vor 

dem Athenischen volke 

n Schrift über die seele (Phaedm) 

in Schrift über die städteregierung * 

TTTT Schrift timaeos, die pneumatische (TifxaCm A6xq(o . . .) 
V Schrift TIMABOS, die physische (PL ATONS Timaeos^) 
VI [schrift der Platonischen gespräche]^ 

VII schrift KBATYLOS 
Vin schrift THEABTBTOS 

Vini schrift SOPHISTBS 
X schrift nOAITTKOZ 

XI schrift PARMBNIDES 

Xn schrift PHiLEBOs 

Xlii schrift SYMPOSION 

Xnn schrift ALKiBiADEs , die erste 

XV schrift alkibiades, die zweite 

XVI schrift hipparchos 

XVn schrift EPA2:t.4I über die philosophie 

XVni schrift theages über die philosophie 

XVIin schrift (j*»^;tXAXuj Tümidrüs D1"n-»Qin (euthydemos??) 

XX schrift laches über die männlichkeit 

XXI schrift LYSis 
XXII schrift protagoras 

XXTII schrift gorgias 

XXim zwei Schriften, genannt hippias 

XXV schrift ion 

XXVI schrift menexenos 

XXVn schrift kleitophon 

XXVm schrift nOAITETA , zwölf bücher über die philosophie 

XXVini schrift über das was sich gehört* 

XXX schrift über die meteora^ 

XXXI schrift charmides, über die enthaltsam keit 

XXXIT schrift \^%>i Frusch ujtiö [wol Phaedros = (j^yxjki] 

Es fällt sofort in die äugen , dass abgesehen von einigen unlesbaren oder 
doch zweifelhaften titeln, zwei versezungen und einigen lücken diese liste 

1) da die politie später folgt, so ist wolKriton (vgl. nachher s. 44 z. 10) 
gemeint. || 2) dass dieser hier an zweiter stelle gemeint ist, zeigt der zusaz zu 
dem ersten titel (==7t€Ql xjjv^^äg xocr^co), ausserdem wird die schrift des oalen 
von U auf das phyaiseTie buch bezogen. || 3) die einschiebung dieses, ursprünglich 
wol dem ganzen vorgesezten titele beruht natürlich nur auf einem misverständ- 
nis. II 4) der titel ist wol mit dem vorigen zusammenzunehmen =c TloXtreCa ^ ntQi 
öifXttCov. II 5) jedenfalls an falscher stelle in den text geraten. 
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^eoau der thbasyllb entspricht ; leider ist aus flügels excerpt nicht ersicht- 
lich, ob oder wen U etwa als gewährsraann anführt. 

Dem ersten Verzeichnis des F , das sich auf theon beruft , folgen weitere 
angaben, welche auf autopsie des Verfassers beruhen, dann einiges nach 
Jahjä ibn'Adi, endlich ein par schlussnotizen , wobei natürlich Wiederholun- 
gen von schon genannten schriften vollkommen unanstössig sind;^ ebenso- 
wenig kann es auffallen, wenn z. 15 ein anderer übersezer oder corrector des 
Timaeos genannt wird als z. 12 ;2 den Arabern war eben dieser dialog 
besonders interessant,^ und mehrfache übersezungen derselben schrift sind in 

solchem falle sehr häufig. — Auch z. 17 wird das ^j^j3*l Jl e>^^ v-jLi5^ 
(jMüuoLjJI ^ aus dem angeführten gründe nicht anzufechten sein: die zwei 

hss., in denen es fehlt, haben es wie Q wol nur ausgelassen, weil sowol Eriton 
als die vofiot schon da waren; grade die werte aber an^ Kriton über die 
geseze^ verbürgen die authentie, da nur wer den dialog selbst gelesen hatte 
die Überschrift so fassen konnte. 

Schwierig ist es etwas bestimmtes über das buch der andlogien und die 
übrigen jedenfalls pseudepigraphischen schriffcen,« welche noch folgen und auch 
von Q U erwähnt werden, festzustellen. Ich halte so wenig die schrift über die 
andlogien für den Eratylos, als die schrift über die empfindung tmd Itist für 
den Philebos, wie W und plügel in ermangelung eines besseren anzu- 
nehmen geneigt sind , ebensowenig glaube ich an die von plügel zugelassene, 
durch die Überschrift über stibstanz und accidens allerdings näher gelegte 
möglichkeit, dass schriften des Aristoteles (welche?) unter die platons 
geraten sein könnten. Wie die namen der grossen Griechischen philosophen 
von ihren landsleuten zu litterarischem betrüge reichlich gemisbraucht wurden, 
so sind die Araber hinter jenen wenigstens nicht zurückgeblieben; und da 
PLATON wie AMSTOTELES uud andere häufig genug als astrolog, traumdeuter, 
alchymist und kabbalist erscheint,"' so darf man sich um so weniger darüber 
wundem , dass ihm auch logische und sonstige philosophische schriften unter- 
geschoben wurden. Zu dem hier gegebenen Verzeichnis solcher werke® ist 
noch zu bemerken, dass in dem titel HCh V 544 nr. 12038 jedenfalls nicht 
nur der name von platons gegner (abistipp?) verderbt ist, femer, dass ü 

durch seine lesart ^jakajJ^ ILoLjuo ^^ i^U^ die von W 119 bezweifelte Schrei- 
bung des Cod. Lugd. 1432® äJoljLo als richtig erweist; wenn endlich ü zu 

1) vgl. 8. 39 a. 3. II 2) W 118 gründet hierauf unhaltbare combinationen. || 
3) Bäzi hat ihn cominentiert casiki I 263% und ausser plutarchs ist auch 
GALENS schrift über diesen dialog ins Arabische übersezt worden F 2918 U 36' 
W258. Ueber die sonstigen Platonischen Studien der Araber s. W 123 F 252 21; 
über die vofiot insbesondere noch Steinschneider 51 W 124 catal. lugd. -bat. 
III 307. II 4) zu dem Jl an vgl. s. 6^ (F 246 7). || 5) vgl. kriton 
50 A flg. II 6) zu diesen würde auch die schrift über die meteore in XJ's 
Verzeichnisse gehören, welche daselbst nur scheinbar unter die dialoge geraten 
ist. II 7) HCh V 109 cat. mus. brit. II 624»; HCh II 311 nr. 3062; F 352 4 
353 23 357 3; HCh II 605 III 53 128 Wl25. || 8) vgl. W 119 121 299. || 9) s. cat. 

LUGD. -BAT. III 310; ein ^jtüiXi\ auJ'ljLO v-jLx^wird auch dem sokrates zuge- 
schrieben, s. anm. 11. 
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dem titel über die bildung der Jünglinge ^ noch Mnzufügt mid die ratschlage 

an sie ifljLo«« , so erinnert dies an den rat PLATONS an seinen schüler 

ABI8T0TELES , welchen sachau in seinen ineditis Syrisch herausgegeben 

hat;^^ oQou und Syrische sprüche finden sich ebenda o^ >.ju» ol vgl. lY; 

über Arabische s. Steinschneider 46 anm, 6; zwei apokryphe aussprücbe 
stehen auch F 10 2 2 HCh I 54. 

17 Die Lesung des namens ist ganz sicher ,8 obwol casiri und W* 
einen Mecodorus oder Macidorus daraus machen und auch flüoel das richtige 
nicht gesehen hat; vgl. auch P 2518 i3. 

18 Von den übrigen Sokratikern kommen nur noch diogenes und 
ARiSTipp vor. Von ersterem erzält Q 213 214 dasselbe wie DL VI 69 
s. 14916—20 Cob. , verwechselt ihn aber am schluss des artikels mit diogenes 
von Apollonia, indem er seine philosophie unter die erste philosophier 
bringt; dasselbe wird 81 von aristipp^ ausgesagt, und ist hier erklärlich, 
insofern aristipp als gegner platons berufen ist, platon und Aristoteles 
aber die hauptvertreter der zweiten oder wahren philosophie sind; derselbe 
grund könnte übrigens auch für diogenes gelten. 

19 W 126 300. — üeber das leben des Aristoteles finde ich . in 
den mir zugänglichen Arabischen quellen wenig neues, plügels excerpte 
aus ü sind unten benuzt; Q hat zwar s. 35 — 60 einen langen artikel, 
derselbe beschäftigt sich aber grösstenteils mit Aristoteles' Schriften, 
ihren commentatoren und den Übertragungen in das Syrische und Ara- 
bische, und erweitert in der erzälung der lebensumstände s. 35 36 40 
41 54 nur in wenigen puncten den bericht des Fihrist. So führt er 35 nach 
kurzer angäbe der hauptverdienste des Aristoteles^ an, dass platon den- 
selben seinen übrigen schülem vorgezogen und ihn JkÄJclf den verstömd^ 
genannt habe; misverstandlich ist die angäbe s. 54, dass die Stagiriten, wenn 
ihnen irgend eine angeUgenheit Schwierigkeiten tnaxihte, sich zu dem von 
ihnen dem grossen mitbürger gestifteten grabdenkmale^ begeben tmd dort 
rats geflogen hätten , da sie meinten , dass ihr verstand dort schärfer %md 
ihre gedanken richtiger seien, — üebrigens ist Aristoteles, der lieblings- 
philosoph des morgenlandes , den die Araber den ersten lehrer^^ nennen, der 

1) über den insbesondere noch die nicht unwahrscheinliche yermutung Ws 
s. 299 zu vergleichen. || 2) vgl. daselbst IV Hermes 1870 s. 79, Steinschnei- 
der 46 anm. 6. || 3) s. fabr. IX 354, wo allerdings ein commentar zum aotpiatrig 
nicht vorkommt. || 4) casiri I 305 b W 294. || 5) s. s. 32 a. 5. || 6) über die zwi- 
schen diesem namen und abistabch bei den Arabern und casiri entstandene Ver- 
wirrung s. FLÜGEL anm. 5 zu F 269. — aristipp kommt sonst nur noch bei Q 32 
als haupt der Kyrenaiker vor, Syrische sprüche unter seinem namen hat sachau 

ined. ^JL^. || 7) HD 92 (60) citiert in ähnlichem zusammenhange ungenau elench. 

184» 8 flg. II 8) vovg rffg ^larQtßfjg, s. stahr AristoteUa 1 45 HD 92 (59). || 9) vgl. 
die lateinische vita bei buhle I 56, mit welcher die erzälung über diese 
Stiftung Q 54 auch sonst übereinkommt. — Ob übrigens diese angäbe nur eine 
andere version der notiz über das fest der ^^taroxik^ia pseudo - ammon. 11 22 
lat. vita 56 sein mag? || 10) HD 92 (59) HCh III 91. 
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einzige, von dem sie sich auch ein äusseres bild, natürlich aus eigner phan- 
tasie, zu machen versucht haben, wie die characteristische , der Griechischen 
Überlieferung, so mager sie ist, zum teil gradezu höhn sprechende Schilde- 
rung bei Q 53 zeigt: er war weiss,^ em wenig JcdM, von schöner figur, 
mit Meinen äugen und Meinem mtmde, breit in der brüst, hatte einen 
dichten hart, hlauschtoarze^ äugen tmd eine adlernase; er war eilig in 
seinem gange wenn unbeschäftigt, langsam wenn er sich in gesellschaft 
seiner schüler befand; er studierte beständig in den büchem Und verweilte 
bei jedem worte; bei fragen schvneg er lange, seine aMworten waren kurz; 
des tages begab er sich zu Zeiten an einsame orte und an das ufer der flOsse ; 
er liebte es musik zu hören, und verkehrte gern mit mathematikern und 
logikem (eigentlich topikern); er beurteilte sich selbst genau, wenn er mit 
jemand stritt und gestand aufrichtig ein erkanntes u/n/recht evn; in Meidung, 
essen, trinken y liebesgenuss wnd bewegung hielt er sich massig.^ Einen aus- 
zug aus dieser darstellung gibt HD 93 (60) ; das. 93 findet sich die bekannte 
anekdote amicus Plato cet. , doch kann auch diese aus keiner unserer quellen 
abgeleitet sein , weil ausdrücklich von der seelenwanderung dabei die rede ist. 
Es wird daher über das Verhältnis der den Arabern aus Griechischen quellen 
zugeflossenen notizen zu den uns noch Griechisch vorliegenden lebensbeschrei- 
bnngen ähnlich zu urteilen sein, als anm. 14 zu ende über die auf platon 
bezüglichen nachrichten geschehen ist; eine Arabische lebensbeschreibung 
verfasste übrigens Ibn elchammär F 265 6. 

20 „In der ausgäbe von Aristo telis philosophorum maximi secretum 
„secretorum ad Alexandrum de regum regimiue etc. (Bononiae 1516) fand 
„ich diese stellen nicht" flügel. Dass sie Arabischer erfindung sind, beweist 
die diction besonders des dritten citates. 

21 F hat hier und 248 4 Q 43 der richtigen transcription des namens 
noch ein ' j fc vorgesezt ,• das nicht als praeposition (in) gefasst werden darf, 
sondern auf irgend einem Schreibfehler beruht. 

22 Die hier folgende erste hälfte von Aristoteles' testament findet sich 
fast ganz mit dieser fassung übereinstimmend noch bei Q 41 U 38 v,-* deren 

Varianten ich zunächst mit ausnähme der transcriptionsfehler von * %• ^ ^ L4J 

an folgen lasse; die den sinn wesentlich beeinflussenden stehen auch unter 
der übersezung. 

F 24719 U^ Q II 20 ^5^^^05 Q j^JüL» Q || 21 Jüüx) ^jjdA Q 
<yÄJüii ^j^kXXmjo U II 22 ^;U^ LT^;'; J^' ^f ^ Ä-j ^^x«j ^1 

pl^y ü Lo ^JUUXJ U II 23 J^ ^^f Q B 25^ y ÜD^I ^ ^ÜUJ 
^^.JL^f ^1 ü ^^iÜUÖ^^ ^y^L^yüO Q II 25-26 Ui ^ifl ^^ Qll 

1) nach Arabischen begriffen und im gegensaz zu der sonnengebräunten 
färbe dieses volkes. || 2) oder schwär zh-aune. || 3) nur dieser lezte punct ist auch 
bei PSEUDO - AMMON. 111 52 angedeutet. || 4) eine besondere Arabische schrift, 
bestehend in briefen des Aristoteles an seinen söhn und dem testamente 
s. anm. 40 ende. 
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28 gjü>U »yU ^^ Q ^)U »cUb u Jl^ lüuö^ j^ ^ ^LiüoQ 

,5dUf i>ljyo^iW U II 29-30 oÜä. -. ^f^ fehlt Q II 30 Jf v::^uuo^ ü 
Uxi IL) v:)^JUju Uxi ü fyd4jJ^ Q II 31 ^jiäJiÄiy ü ^^xkÄ^^ Q 
32 ^jj. Q L^ ^^ LjJ f^A43> ^^AiJiil^ Uxi ü ^Üü^ Ua Q 
248 i LjJ yft U ü II 2 ^>^ Q Lo^' ^ oJLjj üLb. ü || 3 ^ 
o^^f ü II 3-4 ^^JüCJf _ ^£^h ^i fehlt Q || 4 äj^Uä.! U || 5 U^ 
IL^L^ auJI L^^ iLsLox» Äxi LjJ ^1 ^^^, U äJI ^Ui' L4il u 
Uf^ QU Jf toU. Q II 6 |,ghgV Q II 7 äJUIu (J^üüJ^U v:>^U1 Juu 
vä^Uf (JxjJlü II 8 ^^y J ü I^U^ ^3^^4> ^^^4> ü ^^^4> 

L^.L^^ iUiftJI ^Q II 9 ^ f»!SU LoJ» Qu &ftLjü Q || lo iua^ 
j^iUJf ,5^-*« Q Ljo J<^ LLuä dUi ü II 11 oo.^) ü (^JüüJU Q 
4X^f if^ ü II 12 ^J^ ^j^ fehlt Q ^ dJL^ ^;>yL) ^^^ ü 
JjOxa^^ JUJI Q dUo lyUL» bU JUyi ü II i3.^ytfVMU Ljo 

ü^^ Q ^^ |V^'LÄÄ*wf Lo u. 

Aus diesen lesarten ergibt sich, dass Q von dem texte des F ihr ist 
nur in kleinigkeiten abweicht, ' dass diese beiden Überlieferungen aber dem 
Griechischen texte bei DL Vi 2 nicht so nahe stehen als U, der an einigen 
stellen mehrere bei jenen ausgefallene worte dem Griechischen entsprechend 
erhalten hat. Die abweichungen aber, welche auch diese treuere form der 
übersezung von ihrem original trennen, sind bei der unendlichen Verschieden- 
heit beider sprachen in ihrer ausdrucksweise einzelner begriffe* wie unterein- 
ander verbundener säze niclit leicht festzustellen,^ Zunächst ist indes klar, 
dass 247 25 , wahrscheinlich durch das doppelte vorkommen des namens 
NiKANOB DL 11345 4 7 Unter ausfall mehrerer worte eine confusion der beiden 

1) vorziehen möchte ich Q's Schreibung der im text des Fihrist stehenden 
nur 248 1 1 , wo ^X^vd-i^av slvcct eher durch iöXmj als durch das activische 
^3^LJU gegeben sein wird. — Aus dem Griechischen zu emendieren ist 2488 wo 



M/0 [oder zur not «] vor KXAj^i ei 
de Herrn, ap. Syr. Aristot. p. 19 § 6. 
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säze im Arabischen texte entstanden ist; ausserdem hat sich der Araber an 
einigen stellen Interpolationen erlaubt, um den Zusammenhang klarer zu 
machen,^ während in andern fällen die vorläge etwas zu kurz gekommen zu 
sein scheint.^ Immerhin aber bleiben mehrere stellen übrig , wo die Arabische 
lesart auf wirkliche Varianten in dem ihr zu gründe liegenden tezt schliessen 
lässt. In dieser beziehung ist auffallig , dass hebptllis durchweg* lediglich 
als dienerin erscheint, was am klarsten in dem folgerichtig der Griechischen 
fassung fehlenden saze 248 ii hervortritt; femer muss der Araber 11352 etwa 
iav S" ano&avovTog NtxavoQog äv€v ^laxhrjxrjg ßovJLrjrai Gf.otpQaarog xrk oder ähn- 
lich gelesen haben , wie denn der Zusammenhang einen derartigen zusaz ent- 
schieden erfordert; ebenso wird 114 lo mit dem Araber «V äv statt lav zu lesen 
sein. Weniger bestimmt wage ich den einschub hinter IxavcHg 114 1 6 als 
authentisch zu bezeichnen, obwol man nicht recht einsieht, wie ein interpo- 
lator auf die werte hätte kommen sollen ; femer weiss ich nicht zu entscheiden 
ob 114 20 die an und für sich einen sehr guten sinn gebende Arabische les- 
art vorgezogen werden darf, da die Griechischen worte z. 26 ganz ebenso 
wiederkehren, wo sie dann der Araber weglässt. 11423 hat die übersezung 
Tialda statt 7iaiff(axriv, was nicht unmöglich ist, aber ebenso zweifelhaft bleibt, 
als die an und für sich klarere fassung von z. 23 — 25 ZCfKavi, — iTrtSovvaiy wo 
mir im Griechischen cUXov auch bei cobets interpunction nicht geMlt, die 
Arabische fassung aber von der Griechischen Überlieferung stark abweicht. 
Richtig scheint es dagegen zu sein, wenn die übersezung z. 29 nsLch tt(p€lvat 
noch xttl aqyvQtov axrtolg [l7n,'\dovvai einfügt: denn dass die genannten frei- 
gelassen werden sollen , wird bestimmt verordnet , ebenso auch der Zeitpunkt 
festgesezt, so dass xara^Cav ohne jene worte beziehungslos ist. — Vielleicht 
indes gehen beide Überlieferungen auf verschiedene auszüge aus dem Origi- 
naltestament zurück, und dann kann natürlich nicht ohne weiteres das eine 
excerpt aus dem andern ergänzt werden. 

23 Die traditionelle fabel über die einfühmng der Aristotelischen 
Schriften in die Muhammedanischen länder^ s. zum teil bei W. 25. — 
Neben der hier gegebenen einteilung der Aristotelischen Schriften hat Q 

die andere m fHQtxa ^^y:^ und xad^oXov iüJLS^, welche leztem^ dann wieder 



in hypomnematische ^aj f jo*'^ und syntagmatische (lehrbücher, |^Lju ) 
zerfallen; diese scheidet er weiter in werke, welche die formale seite der 
Philosophie betreffen (^^wo 2$yXD« XftA*JLiJ( aJL^ i^ IbX^MjikM^S ^äj^f ^ 



1) so das ^Ilo_ftf^^ Lo 247 20 27, die detaillierte aufzälung z. 22, die 
breite ausdrucksweise z. 32 und 248 12 und ebenda z. 5 nachU, wie an anderen 
stellen , der man das bestreben ansieht auch das auszudrücken , was zwischen den 
Zeilen steht. || 2) so ist fi^tSv 114 8 (wie schon 113 46) übergangen, ebenso 
Ttav xaraXcXet/LijLi^viov 114 9, a elXrjipccfAiv aviov 114 is; ausserdem fehlen viel- 
leicht aus irgend welchen theologischen scrupeln die averruncationsformeln , wie 
Tor ITvQQalov 114 11, wol weil der name unleserlich geworden war. || 3) F 2433, 

nach ihm Q 37. || 4) so. || 5) Q fugt hinzu LgJUO^ ^1 Ujif ^jyJLuJii ^y 

rjM\Li«J^ «*w<f das sind die siebenzig Schriften ^ welche er an den üfärs D1ö<S1^{ 
richtete, womit ich nichts anzufangen weiss. || 6) o^yavov. 



^ 49 — 

rijX»}'), in practisch-phUoRopbifiche odermaUieniatiadie^JijbwLÄJI JUt^l ^ 
uder Ji*fc*A<L') und eigentliche pfaUoHophiselia oder theologiBche (d. h. 
Epecnktire; KÄnJldJI |*«-l£ ^ JLy^t^. AusBerdem bringt er 57 nacb 
einem exunra ober die ältere GriecluBche philoaophiei eine weitere einteilang 
der gerammten Ariatotelisclien philosephie in matbematik logili theula- 
gie (apecolatioo) politik nnd ethik,= woran er daiin nocb allerhand allge- 
meine philosophisch- theologische betrachtmigen anknSpft. Das im Fihrist 
gegebene Terzeichnis der den Arabern zugänglichen Schriften des AniaiOTSijts 
hat Q 43;' doch läset er die elenchen, die rhetorik, poetik, phyaik, die 
Schriften über den himmel , über werden und vergehen nnd die meteorologica 
ans , um sie mit ausnähme der eleoehon , der rhetorik nnd poetik unter 
AI.BXAHDBR Ton AphrodifiiaB b. 60* nachzufragen. Seine darstellung bembt 
überall auf dem Fihrist, den er oft wörtlich ausschreibt; wenn sich indes 
daraas die nicht zu unterschäzende Wichtigkeit seiner artikel für die kritik 
unseres Fihristteites ergibt, so ist doch nicht zn vergessen, dass ihm neben 
diesem buche noch mancherlei andere quellen lu geböte standen, und obwol 
daher der Wortlaut seines teitos nur oontrole der Überlieferung im einzelnen 
gute dieiiKte leisten kann, wird man doch nicht ohne weiteres da eine locke 
statuieren dürfen, wo Q zu dem texte unserer haadachriften weitere benier- 
kungen hinzufügt.' Viel geringer ist die auctorität, welche Häddachi 
Chalfa in den artikeln beanspruchen darf, die er dem Fihrist entlehnt, 
da er denselben ungenau nnd wol nur indirect bennzte;" auch pflogt er 
schwierige oder unsichere stellen, bei denen eine Torgleichung wirklich nnz- 
bringend sein könnte , einfach zu Bbergehen. 

24 In bezug auf die Syrischen nnd Arabischen bbersezer ist im folgen- 
den wieder überall wenmch 128 131 — 137 171 — 174 300 zu Tergleichen, den 
ich häufig stillschweigend durch die überaezung corrigiere oder ergänze. — 
Ueber die logischen Schriften des phUosophen im allgemeinen handelten noch 
Ihn Zur'a '25iai nnd Dsehäbir ihn Hajjäu der alchymist 357sh; von 



elPär&bi wird 2G3i3 e 
löchern angeführt. — Di 
zusammen herausgegebene 
gelehrten der Bubscription 
sondern dessen sohnlshät 



nmlnng von excerpten aus den logischen 
ZBKKHB 1846 mit dem Oriechisehen text 
der katogorien' scheint diesem 
dem Pariser codex zu folge nicht Honein, 
u Verfasser zu haben. ^ Da indes, wie zsitebb 
selbst p. 7 betont, ^jfcÄi ^j ^j-***- ^^l"' leicht mit ^^^XLä ^jJ ^3^ 
terwechaelt werden konnte, anescrdem aber nach F 295 1 Ron ein noch ein 
besonderea buch die kategorien nacii der ansieht des TMUMlS'ilOS" ver- 



l) von dorn Bfihon oben s, 32 u. 6 die rede war. || 8) vgl teLLsa 
II " 123. II S) danach clsiRi 1 301 ~30S Latvinisuh 308— 313 Arabiech. || 4) oasiiu 
I 2i3 — B47 II 5} ich habe die wiohtigHten diBaer angaben onter dem teste dar 
iibersezung niit BufgeDomnien. || S) wenigett^ns citiert er mehrfach (z. b. Tl SS) 
die ji ■ r^ V' ^t^*•j , «o zveifellos Filiritittrtikol zu gründe liegen. || 7] über deren 
wert für <Üe textkritik vgl. nose de Ar. hbr. ord. et auot 141 Uä. || S) über die 
äll*ro ttuniihme, welche rie dem Ibu Zur'a »usohreibt, s. zemcek p. 3, {| 9) es 
ändert iiichte, daia auch I«liGq uusxäge aus den kategarien macht*. 
Aue. UUIlsr, Orledi. pbUuL 4 
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fasst hat, so liegt es näher den fehler in der subscription zu suchen, und wird 
also an Ho nein als Verfasser jener übersezung festzuhalten sein. — Eine 
Syrische abhandlung des Sergiusvon Räs'ein über die kategorien findet 
sich im Berliner codex Peterm. 9 , vgl. hoffmann de Herrn, ap. Syr. Aristot. 216. 

25 Die stelle z. 23 24 war vielleicht schon incorrect ^ als Q , der mehre- 

res auslässt, den Pihrist benuzte. Gibt der saz y^Ld^JI ^|f y^Löj« 

auch einen zur not befriedigenden sinn , ^ so bleibt doch aufEjEillend , dass 
die Worte ^^ — J^w^^ zwischen den namen simplikios und die im 
folgenden demselben hinzugefügte bemerkung eingeschoben sind ; auch ist der 
hier genannte theon sonst durchaus unbekannt.^ Indes fehlen mir, wenn 
ein fehler vorliegt, die mittel ihn zu verbessern. — Dagegen sind die worte 
z. 24 flg. aus der erweiterten darstellung bei Q genügend klar , um flügels 
zweifei hinsichtlich ihrer fassung zu beseitigen. 

26 ElFäräbis arbeit wird auch 263 12 erwähnt, wo aber der text 

lückenhaft sein muss, da ijmLüüI \^\jS schrift über den schluss unmöglich 

die kategorien, sondern zunächst nur die ersten analytika bezeichnen kann. 
Da indes eine schrift des elFäräbi über dies buch sonst nirgends erwähnt 

wird, so ist das ijmLüÜ' vielleicht auf die topik zu beziehen, welche er 

nach 249 23 erklärte. Vgl. übrigens zelleb II** 53 W 158. 

27 So kann der text nach Professor fleischeb gefasst werden; doch 
glaube ich, dass Q richtiger (jtOftJf^ schreibt, so dass zu übersezen sein 
wird: den teoct^ da/oon hat Honem in das Syrische, Ishäq in das Arabische 
iibersezt. — Z. 3 4 haben Q und HCh n 5 die worte t^ys^-yo ^a^ wO^-^ jS^% 
hinter »«^^^^ und dahin gehören sie auch, da die schrift des galenos, 

von Ho nein in das Arabische übersezt, 291 12 erwähnt wird. Überhaupt 
scheint die richtige Ordnung in diesen zeilen gestört zu sein, da theophrast 

1) meine übersezung stüzt sich auf die erklärung Professor Fleischers, 
welcher auJI hinter y^Lo^JI ^|l ergänzt. || 2) auch dass vor ^üwu; nicht 
^> oder Aju/L^y steht, ist ungewöhnlich, || 3) Q und HCh VI 97 schreiben 
nur den Fihrist ab, und der nach tobnbbrg von Steinschneider 45 herbei- 
gezogene Schüler des Aristoteles ^««Lj ]nfi<n scheint mir, auch wenn man 
das doppelte « nicht betonen will, lediglich einer corruption sein dasein zu ver- 
danken. Mag dem aber sein wie ihm wolle, so ist es mir doch unbegreiflich, 
wie STEINSCHNEIDER dieseu seinen thbon mit dem auch den Arabern (s. F268 27 
Q 124) wol bekannten mathematiker aus Alexandria zusammenbringen kann, des- 
sen zeit doch ganz sicher feststeht (HChlll 470 ist confus und kann gar nicht 
in betracht kommen), und dessen beiname der Alexandriner wie sonst immer auf 
seine heimat hinweist und der scharfsinnigen aber sonderbaren erklärung Stein- 
schneiders nicht bedarf. — Möglich aber nicht wahrscheinlich wäre an unserer 
stelle PHOTius; s. brandis 285. || 4) hinter Jjü; doch wird es ursprünglich im 
Fihrist, wie z. b. 263 26 und öfter, am schluss gestanden haben. || 5) im 
gegensaz zu den später genannten commentaren. 
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ungehöriger weise hinter den Arabischen commentatoren genannt wird; 
ebenso anffällig ist das asyndeton bei Qoweiri. Das ursprüngliche möchte 
schwerlich herzustellen sein , da Q und HCh n 5 in 26 den text oberfläch- 
lich ausgeglichen haben. — Über die Syrischen übersezer und commentatoren 
der Hermeneutica vgl. hopfmann de Hermeneuticis apud Syros Aristoteleis 
Lipsiae 1869, wo auch ein fragment einer Arabischen übersezung steht. 

28 Da sowol Johannes als Alexander die ersten analytika vollständig 
erklärt haben *, so können sich diese wie die folgenden ähnlichen angaben 
nur auf unvollständige exemplare der gedachten commentare beziehen ; welche 
stelle der Aristotelischen schrift mit der bezeichnung bis zu den scMtissfigti/ren 
gemeint ist, kann zweifelhaft erscheinen, doch liegt es wol am nächsten an 
den abschnitt 43* i5 zu denken. 

29 Ich bin in der übersezung der lesart Q's (auch bei casim) und 

HCh's I 486 »lö gefolgt, welche mir besser in den Zusammenhang zu pas- 
sen scheint und nicht nach correctur aussieht; vgl. indes auch F 263 16. In 
der angezogenen stelle bei HCh ist in der übersezung posteriora statt priora 
zu lesen. 

30 ivaJLju und ivaJLju ^^kL habe ich durch lehrhaft und nicht lehr- 
haft übersezt, da Q35 das wort als gegensaz von -x3 IjüT vnofxvrifiaTa 
gebraucht, um die syntagmatischen Schriften des Aristoteles zu bezeichnen, 
und als erklärung hinzufügt aLua»t &xJLj LjJuo |%JijCü aus denen man dreier- 
lei dinge lernt. Jedenfalls wird sich der zusatz auf eine Verschiedenheit der 
methode beziehen, welcher beide übersezer in bezug auf Vortragsweise oder 
anordnung des im commentar vorliegenden materials folgten: denn schwer- 
lich wird JOHANNES die vier lezten bücher anders bearbeitet haben als die 

ersten. Wollte man dies annehmen, so könnte man allerdings das |vaJLju 

auf den commentar selbst bezogen = ficed-rifiaTixK nehmen und daran den- 
ken , dass PHiLOPONos auch in seinem commentar über die zweiten analytika 
die mathematische seite bevorzugt hat 2; doch liegt die erste deutung, nach 

der man im texte des Pihrist das Lo als iü^JuoL« nimmt 3, weit näher. 

31 Die beiden schritten über den himmel und die weit erscheinen auch 
sonst bei den Arabern vereinigt * mit der gesamtzal von vier büchem ; das 
kleine stück ttsqI xoofiov wurde also wol einfach dem vierten buche ttcqI 
ovQavov angehängt. 

32 Nach 264 i 2 übersezte AbüBischr diesen commentar und wurde 
seine arbeit ebenfalls von J ah j ä ihn 'Adi corrigiert. Auffällig ist, dass 
wörtlich dasselbe bezüglich der schrift vom werden und vergehen 251 5 
und bei Q berichtet wird; noch mehr, dass 174 i4 elDschebbäi als Ver- 
fasser einer schrift gegen das ebengenannte werk erscheint, während er nach 

1) s. über Alexander die abhandlung von bbandis 286 290, über the- 
MiSTios 287, JOHANNES 290. II 2) BBANDIS 294. II 3) Q hat gradezu LoU 

^^ . . . K^yiiS. II 4) Ar. V (n) 1471 nr. 35. 

• 4* 
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Q> Tielmehr gegen tic^ oi-Qarov iclireUii. Moglicfaenreise kSmit lM in bei- 
den terten einzelne notiien an die nnreehte stelle germten seiii, dMk 
263x7 SM 1 die ftbenezangen beider bncher onter Ab6 Biichri 
nebeneinander. 

33 Der nmroe stebt dnrcb einfaebes • und mit dem Torbergebenden 
verbanden etwa« auffällig binter sft^ das Arabisdie; im texte Ton flu- 
awLB and casou Q encbeint dorcb einsebiebang Ton äXSjm umd es hai sie 

übersezt bez. iL^^m und es hat sie corrufiert die bärte gehoben, doch 

zeigt gcbon diene Terscbiedenheit, dass die lesart des Fi brist diearsprnng- 
liebe sein mass. 

34 HC*b V31 ffigt hinter «J^JLiLn ein UXj.t *^Xs ^y ^^N^ a^J 

I^ÜJIm vier büeheff nach dem ta'rich eihukamd aber zwei. In onsem 

exeerpten aas Q, dessen bach mit dieser bezeicbnang nor gemeint sein kann, 
feblt eine derartige notiz, da dieselben wie F fiber die zal der böcber 
schweigen ; doch zwingt das aasdrückliche dtat za der annähme , dass wenig- 
stens im original bei Q eine darauf bezügliche bemerkong gestanden bat. 

35 Q HCh V 164 haben hinter 8IMPLIK108: und ... hat ihn wie- 
derum bearbeitet ; ist wol willkürliche änderang. Der name wird in den hss 
atawälis D'^bfitlMDK oder ähnlich geschrieben: an Beoßovlog zweifelt flügbl 
z. st. seihst ; ich weiss ebenfalls keinen namen , der einige Wahrscheinlichkeit 
für sich hätte, and der anfang des Simplikianischen commentars ist nicht 
erhalten. Übrigens kommt ein ähnlicher aber auch anleserlicher name 
255 7 vor. 

36 Im text: von den Alexandrinern, was flüoel erklärt JOHANNES 
GRAMMATICUS und andere Alexandriner; doch müsste dann statt des 

singolars (jtOAi^J» ein auszug der plaral stehen. Q hat richtig nur « JüJCm^I 

ALEXANDER, dem HCh APHB0DI8IAEÜ8 Ydnzufvigt; vgl.PABR.IV71. 

37 Die neunzehn bücher passen auch dann nicht zu der gewohn- 
lichen einteilung, wenn man die larogluL mit den andern vier schriffcen über 
die tiere zasanmienzält, da dies einundzwanzig ergibt; doch fehlt im Arabi- 
schen text jede andeutung, wie man sich die einteilung sonst etwa zu den- 
ken habe. Die schrift tibqI Wwr fioQlojv wird als von Ihn Zur'a mit dem 
commentar des philofokob übersezt F 264 26 unter der allerdings eigentüm- 
lichen Überschrift schrift über den nuzen der teile der tiere angeführt, welche 
an den bei H Oh III 121 ü 45 "" vorkommenden titel schrift über die eigen- 
Schäften der imverwu/nftigen tiere, tmd was in ihnen von nuzen u/nd scha- 
den ist erinnert; die einzelnen Schriften über die tiere sind wol öfter ver- 
wechselt worden. — Die tiergcschichte findet sich in Arabischer Übersezung 
im British Museum; vgl. Cat. Mus. Brit. II 215. 

38 Es ist natürlich reiner zufall, dass die bezeichnung der bücher 
durch buchstaben grade bei der metaphysik sich bis zu den Arabern fort- 
gepflanzt hat; das kleine cUpha z. 26 bezeichnet nach Professor pleischebs 

1) cAsiBiI 247, der aber eine zeile aoslässt. 
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ansiokt vielldieht die figtur der Griechischen cnrsivschrift im gegensaz zn dem 
langgezogenen elif der Araber und späteren Syrer. — Die angaben über die 
von Griechischen commentatoren erklärten bücher sind wie öfter von den 
aaeh im morgenlande bekannt gewordenen stücken zu verstehen; nur bei 
THEBasTios stimmt die angäbe mit der wirklichen Sachlage bis auf den klei- 
nen Irrtum in der Ziffer. — Der z. 28 erwähnte Eustath* kommt auch z. 5 
und 244 lo als übersezer vor; casibi lässt ihn zwar in der Lateinischen über- 
sezung aus, doch steht er in seinem Arabischen texte. — Das folgende 

v^6 ^^ ^ x) scheint anzudeuten, dass Eustath oder elEindi selbst 

über veranlassung und zweck dieser übersezung sich noch besonders aus- 
gesprochen hatte. 

39 W 162 liest anoloyla, beachtet aber nichts dass die angäbe 
cAsmis 1306**' über die theologumena zu der hier im text stehenden 
angäbe, elEindi habe das buch commentiert, genau passt; dass W 
die transcription in den codicibus betont ist unzulässig. 

40 Der ausführlicheren besprechung der von den Arabern studierten 
Aristotelischen Schriften fügt Q zunächst noch zwei titel: schrift über die 
Worte der weisen in betreff der musik und schrift, bestehend in einem aus- 
ztige aus den sitten^; dann lässt er das von steinschneideb im fünften 
bände des Berliner abistoteles mit dem ähnlichen des U herausgegebene 
Verzeichnis folgen*, zu welchem ich hier die Varianten aus den Wiener exem- 
plaren beider bücher nach flügels abschrift gebe, unter weglassung der 
transcriptionsvarianten , welche nicht zu bisher unleserlichen titeln gehören*: 



adn.l rtwi's filsüfis K^ 

2 sqq. liber eius K^ fere semper 

4 tr. IV K^ 

5 de genere K'^ 
7 de sectis 0^ 

12 et nominatur fari baforas 
om. 0^ 

15 corporis K^ 

[äe abbrevicUione sermonis cet. O^] 

16 tr, X om. K^ 

18 i/r. II add. K^ 0^ 
21 de epistolis KT 

[de quaestionibua cet. O^J 



23 sqq. tr. I nunquam expressis 

verbis K^ O'^ qui tantum 

tractatus addere solent 
26 tractatus (i. e. wnus) K^ O'^ 

28 tr, II add. K^ 0^ 

35 tr, X CAsmi I 307 a 

37 tr, II K auctore HCh V 31 

40 HCh V 86 

41 animalitim E^ 

42 tr. X 0^ 

45 localibus om. 0^ 

46 de longitudine vitae et 0"^ 

47 de vita 0^ 



1) ob ein Syrischer raönch.^ || 2) welche allerdings, die metaphysik mit 
den theologumena verwechselnd, an falschem orte steht. || 3) d. h. compendium 
der etJUkj womit wol eine der beiden kleinen ethiken gemeint ist. || 4) als Ver- 
fasser eines Verzeichnisses der Aristotelischen Schriften nennt F 256 i elKindt || 
5) ich bediene mich dabei um in allen puncten der arbeit steinschneidebs mich 
anzuschliessen der lateinischen spräche und adoptiere die dort angewandten 
abkürzungen, zu denen noch K^ 0^=Kifti Oseibi'a Vindobonenses hinzutreten. || 

ad n. 2 lüUr II 5 ^jt*AS ^z= ^jujJLS ^ II 7 JULo scribendi errore pro viJULo || 
21 (>idUMyO et JLjL«m) saepe inter se commutata. 



'■* 
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50 quaesiiones hyliccte E"" 

51 liber de quaestiontlnis O'^ et 

similiter plenuuque 

52 dividunbMr E^ 

53 tr. VI E^ 0^ 

54 tr, III E^ 

55 *> de aedifieatione quae nominatur O^ 
55^ <2e obiectis O^ 

58 domus obiectorum E ^ masa 
arahr E^ tr.I om E^ 

62 Über de tdbtUa definüiowum 

topicorum tr. III 0^ 

63 bru saurs bass asdschin 

mtnata E^ 

65 tr. LXVIII E^ 0^ 

66 quciestionumO^bruti matn 

bruagr E^ 

72 tr. XV E^ «r. X 0^ 

73 et huiusmodi E^ et fere sie 

in sequentibus 

74 de siccis E^ 

74 b i, de pulsu tractatus (i. e. 1) O'' 

75 tractatus (i. e.I) E^ «r. JJJO ^ 

77 dl«) frocto^MS gt*os inscripsit 

E^ 

78 (fe significatione tr. II et no- 

minatiir gar^amkun (an 
gad'amkun) K'' 
80 aliis non praemissis Itbrorum 
[sie] ems quem inscripsit 
gubernatio E^ 



81 et civitatum multarum e civi- 
tatibus E^ l. de gubema 
tione civitatum et numero 
poptdorum earum et menU- 
nit in eo CLXXI dmtor 
tum magwvrum 0^ 

83 l. alius humsmodi et de con- 
tradictionibus K" 

86 libri qui inventi stmt in biblio- 

theca vi/ri qui nominatwr 
Ablihun hi tractatus (i. e. 
hi sunt tractatus aliqnot) 
E^ libri eius qui iwoenti 
suM in bibliotheca Äbli- 
kun hi tractatus 0^ 

86 *> l. eius q. i. memoriale aliud K^ 

87 epistolas Äristotelis K^ 

90 non posuit E^ Ubrorum om. 

E^ a signo || 0^ similiter 
pergit atque 0** 0"*, haec 
autem adnotanda: in qui- 
bus 0^ in libro Ändulis 
0^ de vndice libri Ubrorum 
Äristotelis scribendi errore 

91 quaestionibus E^ 

92 de notionibus medicina£ 0^ 

Agls E\ 



über die bücher, welche sonst noch dem Aristoteles beigelegt werden, han- 
delt W 137 138 158, zu dessen angäbe ich nur einiges hinzufüge: 

S. 138 (jM r»i j.h.Mr^t und ^jMjJx)<Xjf kommen (lezteres ^MjJo^LJf 

geschrieben) auch ü 45 ^ F 353 anm. 9 10 vor, ohne dass indes 
auch dort eine passende erklärung sich möglich zeigte. 

158 de physiognomia liber wird auch F 314 lo erwähnt, aber an lez- 
terer stelle selbst als untergeschoben bezeichnet, hat also mit 
den (fvaioyvtofxixa nichts zu tun. 



52 A m '^ A ^ II 55^ ,^JÜ i. e. actus aedificandi J 74 ipse Wenricbias p. 155 

ici^LmajuJI fl legit cum vertat de sieeitate \\ 81 iLwLxdMJf , ut etiam K^ || 
86 ^ cf. 87 88 II 90 de indice sie enim X ^- ^- Tertendum {| 92 de notionibus 
J^JUO II in clausula *J E'^ pro j^ scribendi errore; ibid. ^juj<s\ num forte 
Gallus} — Ceterum e libris partitivo sensu intellegendum , i. e. quot libroa ei 
testatus sunt. 
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de syllogismis. vgl. anm. 26. 

de siderum arcanis (vgl. Cat. Mus. Brit. 11624a) ist wol 
nicht mit dem daTQovofiixov ideutisch, sondern astrologischen 
Inhalts, wie denn allerhand magische, alchymische nnd andere 
dergleichen werke sich häufig auch mit dem namen des aristo- 
TBLES schmücken^. Ahnlich wird es sich mit dem werk über 
die Sternschnuppen W 160 verhalten. 

159 de numeris ü 45 v de inimicis plj^^l ^j. 

de fdllada gemeint sind vielmehr die mechanischen probleme; 
vgl. HCh V 78 Ar V (II) 1470 nr. 18. 

160 de metdlli fodinis ist nach einem von HCh V 272 angeführten 

citate alchymistischer Schwindel. 
de ohiectis vgl. Ar V 1471 nr. 55 c. 

161 de definüionum contradictione s. ebd. 63 b. 
de relatis s. ebd. nr. §4. 

de grammatices arcanis ist wol nur eine falsche lesart für de 

siderum arcanis {%s^ = (*%^)* 
de summo imperio (Xa^^jÜt) wärenachW^r^pl/JacriAf/«? Arnr.7; 

dort steht aber dUL4JI, nicht Xju^JI , welches vielmehr 252 1 6 
zur übersezung von &soXoy{a dient. Auch ü 45v hat ein 
gespräch über die iüo«^\. 

162 Über apologeticus vgl. anm. 39. 

Dazu kommen nach HCh noch^ 

III 400 U 45v ein goldner brief, vgl. Steinschneider pseud. lit. 80 ^ 
V 65 Schrift üher die wmkehr zum herrn du/rch gebae der bekümmernis 
von ARISTOTELES nach der lehre des SOKBÄTES 
70 aber grosse %md eniferrmng des mondes tmd der sonne 
102 über die fugend^ tmd die abgelebten greise 
142 ü 45 V liber de metonytnicis et naturalibus (?) 

VI 444 ratschlage LLo^ des ARISTOTELES'' 

femer aus U 45v die schrift über da^ behewninis zur evnheit Gottes^ nach 

der Uh/re des SOKRATES 
briefe an seinen söhn und sein testament an NIKANOB 
Schrift über die Vorzüge der seele 

1) s. W 138 161 F 3Ö2 4 357 3 HCh II 311 IH 460 Ö84 V 39 88 U 4öv 
HCh II 638. II 2) das SAvLJt V^US^I 205 könnte die politik sein; wahr- 

scheinlieh ist aber damit die schon arnn. 20 erwähnte pseudepigraphische schrift 
oder ein« ähnliche verwechselt, vgl. HCh IV 411 V 89 97 2 5 U 45 v, und die 
briefe des AJEilSTOTELES an seinen söhn tmd an ALEXANDER über die betrei- 
bung der herrschaft (ü 45 '^) nnd andere über die magie HCh HI 460 vgl. 584. || 
3) beruht natürlich nur auf einer erinnerung an pythagoras. || 4) richtiger 
wol die Jünglinge \ tisqI viorriroq xa) yrjQcjg. \\ 6) s. Steinschneider pseud. 
lit. 45. II 6) s. 8. 8«. 
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Schrift über das unteilbare gebein^ 

Schrift über den grund des wesens der himmlischen JcÖrper 
Schrift asmatalis D'^b«n«73DN an ÄLEXANBEB 
die physiscJien fragen^, welche schrift atidh bekawnt ist 
als Schrift über die hedeutvmg . , . 17 bücher. 

41 Die angaben über spätere philosoplien , welche sich hier und in 
den anderen quellen finden, unterscheiden sich von den bisher zusammen- 
gestellten durch grössere dürftigkeit in der angäbe der lebensumstande, 
während die Verzeichnisse der Schriften wenigstens weit vollständiger und 
authentischer sind, als die bezüglichen notizen über Yorplatonische Philoso- 
phen. Es ist dies indes sehr natürlich, da die Araber lediglich aus den 
Schriften des abistoteles, seiner commentatoren und einiger späterer Philo- 
sophen, zum teil auch des platon, ihre kenntnisse schöpften und insbeson- 
dere die späteren über die lebensumstände Nacharistotelischer philosophen im 
allgemeinen wie der eigenen Zeitgenossen wenig enthielten , die Schriften der- 
selben aber benuzten und citierten. Am schlechtesten kommen dabei die 
Sokratiker^ und überhaupt die philosophen der drei lezten vorchristlichen 
Jahrhunderte weg, von denen nur sehr wenige, wie chbysipp*, ptbrhon^, 
ARiSTON«, gelegentlich erwähnt werden. 

42 Über die Schreibung dieses unleserlichen namens in den hss. • 
s. FLÜGEL z. st. Q erwähnt in seinem sonst nichts abweichendes enthalten- 
den berichte s. 102 aus einer andern quelle noch, dass pboklos in &xi>(>^' 

Laodicea geboren sei, was natürlich nur Schreibfehler für Lycien ist. Von 
cAsiRis Prochis Nithiensis war schon s. 41 a. 2 die rede. 

43 Im text xajLo >l^ nach C , aber H hat auLo , L und Q aüüLo, 

und xJCSLo ^^xi. = a&ccvixTog muss es heissen. Gemeint ist natürlich der 

commentar zum Phaedon, der nachher z. 22 noch einmal vorkommt: 
darauf weist auch Ja3 hiji, das stets zur übersezung von dialoyog dient. 

1) P fy,^.^ J fJtlMj} A, vielleicht aus zwei verstümmelten titeln hervor- 
gegangen; auch das folgende JkJi^Jül v^Lu verstehe ich nicht. || 2) ArV 1471 

• 

nr. 51. II 3) vgl. anm. 18. || 4) Q 32. || 6) Q 33 297; er wird an beiden stellen 
als Hedoniker bezeichnet, doch zeigt sich bei yergleichung von 32, dass diese 
angäbe nur auf einer textlücke in der vorläge des Wiener Q beruhen kann. Wenn 
der Skeptiker aber HD 51 der übersezung als lehrer des pythagoras und tha- 
LES bezeichnet zu werden scheint, so liegt das nur an der etwas ungenauen 
wiedergäbe des Arabischen textes, in welchem steht: in dieser zeit lebte FYR' 
EHON ai*s Elia, dessen pMlosopMe die erste toar, die welche nicht dtirehdrang 
(d.h. hier die elea tische; vgl. über die erste oder wa^wrphilosophie b. 32 
a. 5); derselbe war hattpt einer schtde, und zu ihm kamen viele y welche ven ihm 
die naturphüosophie lernen wollten: und zu dieser hatten sich auch TTTSAOO- 
RAS und TS ALES am Müet bekannt. Auf einem ähnlichen misverständnis muss 
die von brandis 283 aus pseudo - ammonios angeführte notiz beruhen, dass 
PYRBHON lehrer des ubbaklit gewesen sei. || 6) F 255 7. || 7) s. über der- 
artige Wiederholungen s. 39 a. 3. 
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Klarer wäre der audnick. weDn dasüiide -1} ^1 ^ ^jJs^ J^, doch ui 

der text wol richtig» da der Verfasser wahrsdieinlkh den titol selbsl nkM 
mehr recht Terstuid. 

44 Nach flügel bezöge sidi das ^A^Jf riolloicht auf die chrestonatliio 

..wegen der in ihr enthaltenen biographischen notizen*\ aber das passt nichl 
zn ^Amft> erläfäerungssthrift; es ist yielmehr der commentar zur |H>liti« 

despLATOx (fabb. IX 526): ^AmJI drückt öfter noX$T((tt aas, wie im Ter^ 

zeichnis Ar V 1473 nr. 89 nnd Q 29. Nor das zehnte bnch ist den Arabom 
also mit dem commentar des pboklos bekannt geworden. 

45 Bei ALEXAKDEB Ton Aphrodisias stimmen von den angaben der 
Araber nnr die notizen über seine zeit 252 25 289 7 ' und die früher angc- 
fthrten über seine commentare zn abistotelbs mit den Griechischen nach- 
richten überein: von dem, was liier and 289 ii Über seine Streitigkeiten mit 
GALEN berichtet wird, femer von den meisten der büchertitet. welche Mo- 
hammed ihn Ishäq, Ihn elQifti (vgl. W 276 casibi 1242 243) and niM^h 
zalreicher Ibn Abi üseibi'a bl. 46 zusammenstellen, findet sich bei den 
Griechischen autoren keine spur, und umgekelirt erwähnen die AralH>r nicht 
einmal die schrift ne^l fi/iagfAimiis. Möglich, dass viele von den besonders 
bei ü stehenden logischen und philosophischen Schriften, die ich nicht ein- 
zeln aufzalen will, aus den commentarcn des albxandkb oxcerpiort sind« 
auch scheinen Verwechslungen mit galbn vorgefallen zu soin ^ ; ich mnss mir 
Indes die weitere Untersuchung darüber, zu der eine genaue konntuis der 
Schriften alexakdebs gehören würde, versagen. 

46 Vgl. 245 13 14 W 288 305. — Q 294, bei casibi 1 186, HD \X\{m) 
bringen nichts neues. — Ein citat aus der philosophengesohichto wurde schon 
anm. 1 berührt; auch HD 61 (40) führt eine auf uombb und iiKsion bezüg- 
liche chronologische notiz unter pobphybs namon an, die violloicht oben falls aus 
der philosophengeschichte stammt; denn wie pobphtb auch sonst im uonkr 
philosophischen gehalt suchte, mag er auch die geschichto dor philosophio mit 
ihm und hesiod (j^^ya) begonnen haben. — Eine weitere schrift ;if(>^ vnvov 
xal lyQTjyoQöewg y welche F 316 24 unter traumbüchem erscheint, wird schon 
durch diese Umgebung verdächtigt und fehlt bei fabbiciüs. 

47 Von den hier genannten schriffcen hat fabb. IV 161 keine aufge- 
führt; ich kann daher auch nicht sicher entscheiden, ob z. 22 die loHart der 

codd. «jLaJI oder AjLufiJI übet' die künste bei Q richtig ist. Leztcre hat 
indes mehr für sich , da bei a^L^I wol statt des einfachen ^ lieber ^1 ^ 

1) die könige der vdlkw nach Alexander sind nicht nur dio diadoohon, hoii- 
dem auoh die späteren parthischen königo und häuplinge; vgl Mas'üdt II 182 

Abü'lf. Hist. ant. p. 79. || 2) so hat U ein buch vä^w^jJ oLaAaXJI ^jf ^^ 

LoLma^I Oft ttl noiotTfreg dato/LittJot; s. bei oalen nach faük. IV 644, und 

das bucb fjLiXnyxoXCa (woraus HCh V 66 d^soXoyCa macht) hän>,'t violloicht auch 
mit dem faüb. UI 541 genannten zusammen. 
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öder etwas TiJiiUiuhei stehen wflrdn. — U ßß ' nnntit de« 
ItT des litOKLDB nnd lohror des FHiLOrOHus. 

48 Ö>iw TBKHisTios beriditet Q 1^3 meht mehr als F; H» L4iJ (8;.) "j 
stellt cino rtwas aosnhrlicljore noHs Über dsD hior erwähnten brief, in wsl-^^ 
chem THMtisTins dem roi.iAN von der »orfolgnng der Christen abgeraton i 
iinlion aoQ. Diese, wie die beiden andern Schriften finde ich sunat nirgends 
iingedeah!t. — Die rode ntpi ifullas und eine andere nigl dge-nji sind 
SyriBcli in siobaüh ineditis gedmckt, vgl das, s. HI; eine sonst nntwkannti 'i 
Bcbrift über die anwendung der sprilclieutid dm fassen der örter{'f) bat nach I 
2M 1 Abtl BischT Sbersezt. 

49 Die angäbe bemht entweder anf einem irrtnni lies yerfassers, oder 
ei beabsictatagte irgend welche niichträgc fhr den vorbergehendeu abaohnitt, 
waldiH dann nnterbliebon «ind ' : eine testincke itit kanm auiinnohnien, — , 
Von den angegebenen Hcliriftco iKt nnr das compondiom der Aristotelisckea 
Philosophie sonst belunnf, weshalb die schwankende lesart z. i niävt 
beatimmt werden kann. 

60 FLtiQBü sext da» LJuijj« nider LJljt*.0) der codd. dem lat«ini- 
aeben gesanittitcl der kleinen riiitarchischeu «chriften moralia {^cioh. Aber 
LJut^ ist noch nielit LfJLb«, und wio der lateiniscbo titel zn den 
Bjrem gukommcn sein sollte. wQsate ich nicIit; es ist zu vcriicssem yJLjj^ 
=cKBt>viiXft : s. ri.uTABCB am aufang der ahbandlung ti 
läio. Ein solcher vocativ wird anch sunat wol in 



r tranacription b 



behalten, i. b. Ijj.Lüijyä. XpwTBdpe* poephtr. flaay. 1' 1. 

fil S. ■W220. Q hat den titel wio er in P steht, doch schrieb < 
JLk^i iiti^* I da er au der ^issnng mit reubt anstuss nahm. JL^L h 
indes richtig, itber. wie schcrn die Griechische iiberachiilt beweist, hinter j 

52 Q412U67veriiSlen nach'OheidalUhibnDschibril ibn'Obeid 
alläb noch fulgendes über jobannbb: die urgache seiner stärke in der Phi- 
losophie vnr diese. Im at^ang seines lebens war er schiffer und fUhr 
die leute in »irincm böte über; doiA liebte er die vtmensckaft sehr, undieenA 
leute von dem hause des wissena und der forscher, weicher auf der insel 
Älexand/ria in der Wissenschaft forschte*, mit ihm Sberfithrm, besprachen 
sie sich über den gang ihrer Studien tmd wandten sich dabei anch an i 
imd da er ümett eajtörte, timrde geüte »tele begierig nach der Kissenschaß. 
Als aber s»«e wissbegiefde iOiermäcktig fcurde, dachte er bei m'cä nach midi 
sagte: ich bin ricreig und ein halbes jähr alt, hin in nichts geschult und' T 
kenne nichts als das hajtdwerk der Schiffahrt, «rw sollte es mäglich sein 
dass ich mir irgend etwa» von den wisseftscltaflen aneignele? WOhrend er 
aber m diuMe, sah er auf änmät eine amdse, weltAe einen dattctkemtrug, 
tmU dem »ie miihsam fn die höhe kletterte; aber er entfiel ihr. Niehttdesto- 
wenigef lui^rte nie zuri^ und fasste ihn wieder und hörte nicht avf sieh 
immer von neuem aiWisWengen , bis rie dwr^ dit anstrengang Ar tiel 



1) R. Fibrist I a. Xll. 
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S) wol der bihliothtkar. 






i'/niiiitteln. 



^UT) 



«rreidlt htUU. Kr M^ ipracA . 

rpiMQ iMi< <l— f< ii rr r «»■ jicf rtwM Iva, ti 

mrin airf rffr* «««rnn^iMif «mv^ .»< 

auhl' «aJ hrx&i^rajiait utid tutfii 
umd v*ü tr brj drr graMma/A «uy 
und tr —r rf f rfKrcA (k bmtkmd -■ 
tutJ^rt*. rVr d-r« 4rB «vpruM 

53 Wu iiest «orte a t-.-i 
keine Cin«liLti'ii« ogfii. «flu. 

haben «ie nicht TOpbuul«. liFtl- ' 

54 jobaxuks «ir>l hiir mk'i 
»erwechselt. s. fabk. rs »a. Ih. 
■chrift (ir pulrm hat anrh U Qi>. 
ooFininentai^za ojlles ini cjuc)'" 
n eSüa. kol einer slmliclitin rcivi 
I 283" HDlW (67). — Eioigwi - 
ßrit.isb Hnecnni, a. utiAUtK gMaim. 

^ In Giicchüicbm tvKt lU^ j 
mit F Bbwcin. Die weiter üilgeri':' 
sets, welche für die bcBtimmnng <l' 
plCokl FI s.XI flg. Dobcnit-ksictinLi 
zagmmenhuugi: nii-'ht weiter zu enn: 

56 Die im folgenden Terzeiehniwi: ^>■•'^■■ 
TEI.E3 erwähnt anchQ, jeden in einem Leiiiiri'!' 
etntBB von beUug io hezng auf einen von ilimn 
iUb F ist ihiB aber diesen gegenstBud aiit-L bi.lim'ili'li /i.tf;.ii^).. i 
Donb erwähnt er s. 29b noch einen nndem oainui<;nt)ii)r ^pf^y-i- ' i ' 
D"'Uibc, der aber wahracheiiilich mit plotui jjmI^jJLä idcullsili w .i.u, ■ 
II s 3->b)2D B. 330 mit Bntpunos; Qber dieMU lud «uuli if ^>iH n 
noch einen nichtsasgenden lu^ikel. Von der übrigen nBi^hohristUchon pliiln- 
aiipbie schweigen unsere qaellen, onr von secümdvk wia.HM vir noch, itw» 
er sich weit in den Orient hinein »erirrt lut; b. die SyriKohen fraginente di'r 
rtbt Secundi phüoBiiphi taeiturni in sacuads ineditis b. fS and die beinor- 
kniig Tiher die Arabischa und Aetbiopische übersezong dcrselbün s. VIU. 




) fol, B,* Z. : 



i der AMina, »ucli bei fahb. IX SSd. 



NACHTRAG 



Eine freundliche bemerkang niuineit verehrten lehrt^re , des Herrn Pro- 
fessur fioacHH. weist mich noch während des drackei- der vonitehendeiL 
bemerknngen auf die bisher von mir übereelienc abbandlung h. stbinschhbi- 
DEit'a über elFäcäbi in den „Mämoires de TAcademie Imperiale des Seien- 
ces de St.-Peterabüurg Vlle serie, turne Xm, No. 4" hin; ]eider ist der sai 
schon zu weit vurgeHohritten , \\U äass ich aji de» zalreichen stellen , wo 
meine kleine arbeit sich mit dieser inhaltreichan und gelehrten scl^it berRbrt, 
nieino darstellung nach derselben berichtigen (nar die überaezang von iji\&' 
248 18 und hier b. 58 habe ich noch corrigiert) oder iniuh mit ihr aOHeinander- 
sezcn könnte. Ich mnss mieh deshalb begnügen darauf hinzuweisen , das» sie 
8,20. 21. 92 itber fobphtr. a. 21^61 und an verGchiedenen anderen stellen 
über Aristotelische achiiften sowie über eine anzal anderer Griechisoher philo- 
doplteb Und enumeutatomt vi^ks neue enthält, besouderB aber, dass die viw 
mir fflr die notisen zn platon und ARiSTOTä^S bennzten quellen sich zum 
teil vollständiger in den anhängen (Johannen Fhilujionua bei den Arabern, 
Darstellung der Fhil0BO|>hie Plato's, Leben und Testament des Aiistotelea 
von Ptolemaeüs) eiuerpiert finden, wenngleich ich hoffe, dasa meine angaben 
geeignet sind, die initteilungen STELHaOHKEiDBBs mehrfach vm ergänzen. — 
Aas verseben ist die erwähnung der im British Museum aufbewahrten Ara- 
bischen übereezung von nfm ni\mior wie rines Arabificben compendiuma des 
huches über die seelo unterblieben, über welche der Tat. Mus. Br. II 203 zu 
vergleichen ist. 
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